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Pie Erpedition if auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


2 46. Mittwoch den 24. Februar 1847. 


renſtande, 231 der Ritterſchaft, 182 den Städten und 
124 Stimmen den Landgemeinden. Wir ſprechen gern 
die Hoffnung aus, daß gerade bei den allgemeinen Ver⸗ 
ſammlungen in Zukunft die Stände mehr in einander 
übergehen werden, als es bisher bei den Provinzial⸗ 
Landtagen der Fall war; hier nämlich ſtanden beſonders 
in Schleſien, in der Mark, in Pommern, Sachſen, 
Weſtphalen bei nicht materiellen Fragen gewöhnlich 
die beiden erſten Stände den beiden andern gegenüber. 
Nehmen wir dleſes Verhältniß an, (wobei wir jedoch 
darauf aufmerkſam machen, daß in andern Provinzen, 
z. B. in Preußen und in der Rheinprovinz, jene Ver⸗ 
einigung der Stände wenigſtens annähernd beſtand), ſo 
würden 311 Mitglieder des erſten und zweiten Standes 
306 Mitgliedern des dritten und vierten gegenüber ſtehen, 
jene mithin ſtets die Majorität haben. 

Was das zweite Recht, den Beirath zu den Geſetzen 


Breslau, 17. Februar. 
Be die hohe Bedeutung, Ben das Patent 
dichen a für die Entwickelung unferer ſtän⸗ 
3 — 2 hat, herrſcht unter den verſchie⸗ 
Aa ſchen Parteien wohl nur Eine Stimme; 

e erkennen an, daß mit dieſem Geſetze eine neue und 
e e e 
. nen bat, ( 

Geſetz manche von den ya Ade 55 
ſprochenen Mi nden bisher ausge⸗ 
fi Wünſche in Betreff der ſtändiſchen Verfaſ⸗ 
255 unerfüllt gelaſſen hat; es iſt wahr, daß es über 
die Oeffentlichkeit der Verſammlungen oder über die Ver⸗ 
öffentlichung der Verhandlungen, mithin über die Be⸗ 
g theiligung des Volkes an dem „Vereinigten Landtage“ 

ſelbſt keine Beſtimmung enthält; es iſt ferner wahr, daß 
die Zuſammenſetzung des „Vereinigten Landtages“ die⸗ 
ſelbe geblieben, wie die der Provinzial⸗Landtage, und daß 
eben fo wenig das Wahlgeſetz verändert worden it — 
bemungeachtet aber trägt das Geſetz in fi fo viele 
Keime für die weitere Entwickelung, für den Fort⸗ und 
Ausbau unſerer Verfaſſung, es legt ſo Vieles in die 
Hände der Deputirten ſelbſt, daß es auf deren verſtän⸗ 
diges, alle Verhältniſſe erwägendes Wirken und Walten 
ankommt, ob aus jenen Keimen Früchte erblühen, und 
ob dieſe Früchte nicht blos den einzelnen Ständen, ſon⸗ 
dern dem geſammten Volke zu Gute kommen. In 
dieſem Sinne ſagen wir eben — unſere ſtändiſche Ent⸗ 
wickelung beginnt erſt mit dem Patente vom 3. F⸗⸗ 
bruar. Es gewährt dem „Vereinigten Landtage“ 
ein dreifaches Recht: 1) die Zuſtimmung und Mitgarant ie 
bei Staatsanleihen, fo wie die Zuſtimmung bei Einfüh⸗ 
rung neuer Steuern und Erhöhung der beſtehenden 
Steuerſätze; 2) den Beirath zu den Geſetzen, welche 
Veränderungen in Perſonen- und Eigenthums⸗Rechten 
zum Gegenſtande haben, ſobald dieſe Geſetze die ganze 
Monarchie oder mehrere Provinzen, betreffen; 3) das 

etitionsrecht in Bezug auf innere Angelegenheiten des 
ganzen Staates oder mehrerer Provinzen. 

Das erſte dieſer Rechte iſt eine Vervollſtändigung 
des Staatsſchulden⸗Geſetzes vom 17. Januar 1820. In 
dieſem heißt es: „Wenn der Staat in die Nothwendig⸗ 
keit kommen ſollte, zu ſeiner Erhaltung oder zur För⸗ 
derung des allgemeinen Beſten zur Aufnahme eines en 
Darlehens zu ſchreiten, fo kann ſolches nur mit 3 
ziehung und unter Mitgarantie der künfti 15 
reichsſtändiſchen Verſammlung geſchehen gen 
dis zu deren Zuſammentritt fol jährlich dem en 
Rechnung über die Verwaltung der Staatsſchuld 5 
gelegt werden.“ In Bezug auf dieſes Geſetz 75 Dr 
Aug. Preuß. Ztg. mit Recht, daß der Staat bis n 
Erſcheinen des Patentes vom 3. Februar rechtlich 15 
ditlos war. In dem Falle nun, daß eine Staatsanleihe 
gemacht, oder eine neue Steuer eingeführt werden ſoll 
treten die Deputirten ſämmtlicher Provinzial ⸗ Landtage 
in Eine Verſammlung zufammen — in der That 
eine impofante Verſammlung, deren Rath oder Beſchluß 
en hohe moraliſche Bedeutung haben muß. Wenn von 
6 Regierung in vielen Fällen wenigſtens die Stimmen 

er einzelnen Provinzial⸗Landtage beachtet wurden: wel⸗ 
er Gewicht muß jetzt das Ja oder Nein, die Zuſtim⸗ 

2 oder Abneigung einer Verſammlung von 617 
chen Wi haben, die mit dem Vertrauen ihrer zahlrel⸗ 

. und größtentheils mit der genauen 
Sale Bet — 1 wie allgemeiner Verh ältniſſe aus⸗ 
lanmung n elbft wenn die Rechte einer ſolchen Pere 
deutet ind, Je wird wen wären, als ſie in der That 

en n man mit uns einverſtanden ſein, 
irgend un on größerer Bedeutung iſt, als die 
aß be onſtitutionellen Verſammlung Deutſchlands, 
famteit d ſonders die erſte Verſammlung die Aufmerk⸗ 


Ausdrucke des Geſetzes vom 5. Juni 1823 Genüge 
leiſten, und „auf das ſpezielle Wohl und Intereſſe der 
ganzen Provinz Beziehung haben.“ Bei der Berathung 
über ſolche Petitionen tritt nun die oben erwähnte Tren⸗ 
nung gleichfalls ein. Die Beſchlußnahme aber erfolgt 
in dieſem Falle nicht bei einfacher Majorität, ſondern 
dann, wenn zwei Drittel der Stimmen und zwar zwei 
Drittel in jeder der beiden Berſammlungen ſich 
dafür ausgeſprochen haben. Hier geſtehen wir wenig 
Hoffnung für ſolche und ähnliche Petitionen wie die 
vorerwähnten zu haben; der Herrenſtand hat für ſich 
allein ſchon die Macht zu verhindern, daß eine Petitlon 
vor den Thron kommt — und in der zweiten Ver⸗ 
ſammlung können die Abgeordneten der Städte und 
Landgemeinden, von denen bisher großen Theils die be⸗ 
zeichneten Petitionen ausgegangen ſind, zuſammen nie 
zwei Drittel der Stimmen erlangen, ſobald nicht ein 
betrifft, fo war dieſes nach dem Allgemeinen Geſetze we⸗] Theil der Ritterſchaft damit einverſtanden iſt. Wir legen 
gen Anordnung der Provinzialſtände vom 5. Juni 1823 aber auf dieſe Petitionen einen ganz beſondern Werth, 
Pad dieſer und dann der künftigen „allgemeinen | weil wir die Einführung der durch dieſelben erbetenen 

ndiſchen Verſammlung“ vorbehalten. Dort heißt es | Inſtitutionen für nothwendig zum Ausbau der ſtändi⸗ 


nämlich Art. III. 2: „So lange keine allgemeine ſchen Ver 1 
ſtändiſche Verſammlungeſtattfindet, werden Wir chung — 3 — ner 


die Entwürfe ſolcher allgemeinen Geſetze, welche Verän⸗ Eine neue Stellung von 

derungen in Perfonen und Eigenthums⸗Rechten und in] durch das Patent N Bi di Bere n a 
den Steuern zum Gegenſtande haben, ſo weit fie die diſchen Ausſchüſſe erhalten; wir behalten uns vor, 
Provinz betreffen, den Provinzialſtänden zur Berathung] in einem zweiten Artikel darauf zurückzukommen, um ſo 
vorlegen laſſen.“ Der Geſchäftsgang It jetzt natürlich] mehr, als bisher noch keine Beſprechung des neuen Ge⸗ 
ſehr vereinfacht worden; denn während die betreffenden] ſetzes dieſe Stellung beſonders hervorgehoben hat. 
Geſetze früher 8 Verſammlungen durchlaufen mußten, 
werden ſie jetzt in zweien berathen. In dieſem Falle 
nämlich tritt der Herrenſtand zu einer beſondern Ver⸗ 
ſammlung zuſammen, und eben ſo die Ritterſchaft, die 
Städte und Landgemeinden; wir erhalten alſo zwei Kam⸗ 
mern; und zwar zählt die erſte 80, die zweite 537 Mit: 
glieder. Die Abſtimmung geſchieht nach einfacher Ma⸗ 
jorität in beiden Verſammlungen. Es liegt ganz in der 
Natur der Sache, daß gerade bei dieſer Trennung in 
zwei Kammern die Ritterſchaft mehr als bisher mit den 
Städten und Landgemeinden ſich vereinigen wird; es iſt 
eben fo natürlich und hat ſich bisher bei ähnlichen 
Trennungen in den konſtitutionellen Ländern gezeigt, daß 
die Stimme der zweiten Verſammlung, welche, wenn 
auch nicht das geſammte Volk, doch einen großen Theil 
und zwar den erwerbenden und ſteuernden Theil 
deſſelben vertritt, eine bei Weitem größere Bedeutung 
gewinnen muß, als die der erſten. Demungeachtet aber 
iſt nicht zu leugnen, daß den 80 Mitgliedern des Her⸗ 
tenſtandes, gegenüber den 537 Mitgliedern der übrigen 
Stände, eine faſt zu wichtige Stelle eingeräumt wor⸗ 
den iſt. 

Das dritte Recht endlich iſt das Petitionsrecht 
über alle inneren Angelegenheiten des gan⸗ 
zen Staates oder mehrerer Provinzen. Dieſes 
Recht wurde bisher von den Provinzialftänden ausgeübt; 
mißbräuchlich — wie die Allg. Preuß. Ztg. ſagt. Denn 
nach Art. III. 3. des Allg. Geſetzes vom 5. Juni 1823 
ſollten von den Provinzialſtänden nur ſolche Bitten und 
Beſchwerden berathen und angenommen werden, „welche 
auf das ſpezielle Wohl und Intereſſe der ganzen Pro⸗ 
vinz oder eines Theils derſelben Beziehung haben.“ Daß 
die Provinzialſtände beſonders ſeit dem Jahre 1840 faſt 
durchgängig Petitionen des allgemeinſten Inhalts an: 
nahmen und in vielen Fällen bevorwocteten, darin liegt 
wohl der beſte Beweis, daß der Geiſt der Zeit auch nicht 
durch beſtimmte Geſetze ſich zurückdrängen läßt. Die 
Forderungen nach Preßfreiheit, Oeffentlichkeit der Landtags⸗ 
und Stadtverordneten⸗Verſammlungen, Entwickelung der 
A * und Oeffentlichkeit des Ge⸗ 
8 richtsweſe „ ſ. w. wurden fo allgemein, daß fie end⸗ 
rd. u ri civiliſitten Europas auf ſich ziehen | lich den Ausweg ſuchen 8 bermttelt * Pro⸗ 
— wie der e en ſagten wir oben, iſt dies | vinzialſtände vor den Thron zu gelangen — abgeſehen 

ug. Preuß. nzial⸗Landtage; nach der Berechnung! davon, daß jene Petitionen, wenn auch von allgemeinem 
„Ztg. gehören 80 Stimmen dem Her⸗ | Inhalt, doch ohne Zweifel ebenfalls dem umfaſſenden 


Inland. 

+ Berlin, 19. Febr. Auf die neuen ſtändiſchen 
Einrichtungen Preußens, über welche fo verſchiedenartig 
geurtheilt wird, dürfte ein beſonderes Licht durch die aus 
guter Quelle herrührende Nachricht geworfen werden, 
daß Se. Maj. der König hinſichtlich des den Ständen 
verliehenen Steuerbewilligungsrechtes, ungeachtet der da⸗ 
gegen erhobenen Einſprüche von Seiten hoher Staats⸗ 
männer, fortwährend in den gepflogenen Berathun⸗ 
gen entſchieden darauf hingewieſen hat, wie für bie 
Entwickelung des preußiſchen S aates die Werleis 
hung des Steuerbewilligungsrechtes durchaus uner⸗ 
läßlich ſel. Die Verhandlungen über dieſen Ge⸗ 
genſtand, welcher den Kern der neuen Einrichtungen 
bildet, follen ein ganzes Jahr hindurch gewährt haben, 
während welcher Zeit Se. Maj. der König alle wieder: 
holten Einſprüche eifrig bekämpfte und entkräftete, fo 
daß in dieſen Berathungen Se. Maj. gleichſam der 
wärmfte Vertheidiger der Fortentwickelung Preußens 
war und die Intereſſen der Nation gegen andere An⸗ 
ſichten wahrte. Ohne die Entſchledenheit des Königs 
möchten die widerſtrebenden Anſichten vielleicht noch für 
die erſte Zeit den Platz behauptet haben, Für die Be⸗ 
urtheilung des Patents vom 3. Febr. möchte dieſe An⸗ 
deutung von vielem Belang ſein, da mancher Zweifel, 
welcher in Betreff der neuen ſtändiſchen Einrichtungen 
laut geworden iſt, dadurch gelöſet werden dürfte. Es 
wird außer Frage geſtellt, daß dle Fortentwickelung Preu⸗ 
ßens entschieden in der Abſicht Sr. Maj. des Königs 
liegt. Eine Gewährleiſtung dafür ift auch die erfreu: 
liche Kunde, daß der preußiſchen Preſſe eine möglichſt 
freie Bewegung in allen ſtändiſchen Angelegenheiten 
geſtattet werden ſolle, was in Bezug auf eine großarti⸗ 
gere Geſtaltung unſerer Zuſtände zu den ſchönſten Hoff: 
nungen berechtigt. Preußen dürfte jetzt mehr in Stand 
gefegt fein, „feinen hohen Beruf, den andern deutſchen 
Staaten zum Zweck der völligen Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands voranzugehen, kräftig und wirkſam zu erfüllen. 
Dieſe Anſicht gewinnt jetzt, nachdem das Gefühl der 
Zäufhung in Folge der früheren Erwartungen ziemlich 
gewichen iſt, täglich immer mehr Raum, fo . 
von Sr. Maj. dem König Verliehene als dar asc 
punkt zu einer großen Zukunft Preußens und ſche 


lands betrachtet wird zee. zuck nan den monlaer 2 


Befriedigenden nicht in Abrede geftellt werden kann, daß 
Preußen ſich nicht mehr auf dem abſoluten Boden be⸗ 
finde, ſondern daß feine Richtung den einer freieren 
Verfaſſung ſich erfreuenden Staaten zugewendet ſei. 
Die Wichtigkeit dieſes Schrittes Preußens wird na⸗ 
mentlich von der „Times“ hervorgehoben und richtig 
beurtheilt. Mit Recht iſt gegenwärtig die Aufmerkſam⸗ 
keit Deutſchlands und anderer Länder auf das preußl⸗ 
ſche Volk gerichtet, da Letzteres den Beweis zu liefern 
hat, welche Geſtaltung es durch ſeine geiſtigen Kräfte 
dem von ſeinem König ihm Verliehenen zum Auf⸗ 
ſchwung Preußens und des geſammten Deutſchlands zu 
geben vermag, denn daß die Geſchicke Deutſchlands nun 
hauptſächlich in Preußen wurzeln, ‚dürfte wohl von kei: 
nem Deutſchen bezweifelt werden. Vorab iſt es als 
ein bedeutungsvolles Ereigniß zu bezeichnen, daß der 
Fortſchritt in Deutſchland geſichert iſt. — 
Die deutſche Nationalliteratur wird in Bezug auf Ge⸗ 
ſchichts forſchung durch mehrere bisher noch nicht erſchie⸗ 
nene Werke des verewigten Niebuhr bereichert werden. 
Es werden dieſe Werke nämlich nach den in den Vor⸗ 
leſungen Niebuhrs nachgeſchriebenen Heften zuſammen⸗ 
geſtellt werden. Bei der Herausgabe iſt beſonders auch 
der hier als Aſſeſſor wirkſame Sohn Niebuhrs thätig. 
Im Ganzen ſind mit Einſchluß der Geſchichte der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution zehn Bände zu erwarten, von de⸗ 
nen ſechs Bände die römiſche Geſchichte bis zum Un⸗ 
tergang des abendländiſchen Reiches umfaſſen werden. 
Die von Niebuhr ſelbſt herausgegebene römiſche Ge⸗ 
ſchichte reicht bekanntlich nur bis über die puniſchen 
Kriege hinaus. — Die Zeichnungen auf dem pracht⸗ 
vollen Schilde für den Prinzen von Wales ſind nun 
auch, von Hoffmann in Kupfer geſtochen, hier erſchie⸗ 
nen. — Wie man hört, hat das Oberlandesgericht in 
Arnsberg die Klage der in letzter Zeit vielgenannten 
Gräfin H. gegen ihren Gemahl in D. angenommen. 
Die Klagefchrift, welche hier in einigen Kreiſen nicht 
unbekannt iſt, macht ihrer Rückhaltloſigkeit wegen Auf⸗ 
ſehen. Eine Klageſchrift der Art dürfte kurz wohl nicht 
vorgekommen ſein. Solche Familienſpaltungen können 
nur einen tief betrübenden Eindruck machen. 
* Berlin, 21. Febr. Geſtern hielt in dem wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Vereine der Profeſſor Marchand einen ſehr 
unterhaltenden Vortrag über die Aſtrologie und Archäolo⸗ 
‚gie, die er als hiſtoriſche Momente gelten ließ und von 
denen er viel Ernſtes und Drolliges erzählte. Die Al⸗ 
chymie reicht nach ihm nicht über das Zte Jahrhundert 
nach Chriſti herauf. — Man ſagt, daß in Kurzem ein 
Geſetz über die Eiſenbahnen erſcheinen werde, welches 
der Proteſt des Comitee's der Kaſſel⸗Lippſtädtiſchen Ak⸗ 
tionäre veranlaßt habe. Es ſoll darin beſtimmt werden, 
daß ohne Miniſterialgenehmigung keine neue Einzah⸗ 


lung eingefordert werden kann, und, daß der Finanz: | 


miniſter aus eigener Kraft die Generalverſammlungen 
berufen darf. —Unſere Börſe hat in den letzten 8 Ta⸗ 
gen wieder gezeigt, wie ſie von Frankreich und England 
aus dirigirt wird. Erſt geftern, wo aus Paris beſſere 
Courſe kamen, beſſerten ſich auch die hieſigen wieder. 
Große Freude verbreitet die Nachricht, daß mit den 
andern deutſchen Regierungen Einleitungen zur Verein⸗ 
barung über ein gemeinſames deutſches Wechſelrecht ge⸗ 
troffen ſein ſollen. Es wäre dies ein neues großes 
Verdienſt der preußiſchen Regierung um die Conſolldi⸗ 
rung Deutſchlands, und wäre nur zu wünſchen, daß 
bald auch ein gemeinſchaftliches deutſches Handelsrecht 
nachfolgen möchte. Wie viel ſolche Inſtitutionen dazu 
beitragen würden, den gegenſeitigen Verkehr zu erleich- 
tern, bedarf keiner Ausführung. — Es dürfte dem ju⸗ 
riſtiſchen Publikum von Intereſſe fein, daß, vom 1. April 
d. J. an, mit Genehmigung Sr. Excellenz des wirkli⸗ 
chen Geh. Staatsminiſters, Herrn Mühler, und von 
vier Mitgliedern des Geh. Ober⸗Tribunals redigirt, die 
nach dem jetzigen neuen Verfahren ergehenden Entſchei⸗ 
dungen dieſes höchſten Gerichtshofes, wöchentlich und 
zwar amtlich mitgetheilt, in der Jonas'ſchen Verlags⸗ 
Buchhandlung erſcheinen werden. (Voß. Z.) 


Stettin, 20. Febr. Unſere Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung erklaͤrte ſich in ihrer Sitzung vom 11. d. 
mit den ihr vom Magſiſtrat vorgelegten, dem Provin⸗ 
zial⸗Landtage zu Übergebenden Petitionen einverſtanden, 
und erſuchte denſelben, ſolche dem Deputirten unſerer 
Stadt mitzutheilen, mit der Anfrage, ob derſelbe geneigt 
fei, die gewünſchten Anträge bei dem Vereinigten Land⸗ 
tage zu ſtellen; im verneinenden Falle indeß ein ande⸗ 
tes Mitglied des Landtages darum zu erſuchen. 


M. Gladbach, 15. Febr. Mehrere Fabrikanten hats 
ten ſich in einer Erklärung vom 29. November v. J. 
ſchriftlich verpflichtet, jeder für ſeinen Theil im Intereſſe 
der Arbeiter im Laufe des Jahres 1847 ein gewiſſes 
Quantum Waaren für den Export anfertigen zu laffen, 
wenn ihnen vom Staate der auf den Twiſt 
erhobene Zoll vom 3 Thaler per Centner 
zurückerſtattet werde. Der Staat hat 12,000 Thl. 
zur Verfügung geſtellt, dies macht bei 70 Thaler Werth 
per Centner = 4000 Centner für das unterzeichnete 
Geſammt-Quantum von circa 280,000 Thalern. Es 
baben nun zur Wahl eines Ausſchuſſes am Sten und 
Iten d. M. zwei Verſammlungen ſtattgefunden. Man 
hat beſchloſſen, daß der Fabrikant, welcher im Laufe des 
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Jahres 1847 Waaren für das Ausland anfertigen läßt, 
für jeden Centner der wirklich und erweislich ausgeführ⸗ 
ten Waaren einen Antheil von den vom Staate bewil⸗ 
ligten 12,000 Thalern erhält; von der durch ihn an⸗ 
gegebenen Werthſumme fol der Fabrikant ferner für die 
zur Ausführung beſtimmten Waaren den Betrag von 
10 Prozent in die Kaſſe eines Vereins vorſchießen, wel⸗ 
cher unter der Leitung des Ausſchuſſes mit dem in die⸗ 
ſer Weiſe gebildeten Fond, mit den von andern nicht 
exportirenden Fabrikanten und wohlhabenden Privaten 
herzuſchießenden Mitteln und mit den vom Staate ge⸗ 
ſchenkten 12,000 Thalern ein Geſchäft zur Fabrikation 
von Waaren für den Export etabliren wird. Bei der 
einſtigen Liquidation dieſes Geſchäfts ſoll die letztgenannte 
Summe von 12,000 Thalern den Fabrikanten, welche 
im Laufe d. J. in der vorangegebenen Weiſe für eigene 
Rechnung Waaren zu exportiren ſich verpflichteten, fo 
wie dem Vereine in gleichmäßige Antheile per Centner 
der wirklich ausgeführten Waaren berechnet, vorab zu⸗ 
getheilt werden und das weitere noch vorhandene Kapi⸗ 
tal nebſt dem etwa ſich ergebenden Gewinne oder Ver⸗ 
luſte an die ſämmtlichen Theilnehmer pro rata ihrer 
Einlagen zurückgezahlt werden. In den nächſten Tagen 
ſoll bereits eine für den Anfang des Geſchäfts angemeſ⸗ 
ſene Portion Waaren an die darauf reflektirenden Fa⸗ 
brikanten in Beſtellung gegeben werden, und es ſoll in 
jedem der vier Orte: Vierſen, Gladbach, Rheydt und 
Odenkirchen ein Geſchäftshaus bezeichnet werden, welches 
den Arbeitſuchenden Auskunft ertheilt, wo ihnen für die 
vom Ausſchuſſe ertheilten Beſtellungen Arbeit gegeben 
werden kann. Die unbeſchäftigten Arbeiter erhalten da⸗ 
durch ſofort ſchon Beſchäſtigung. Zugleich bezweckt man 
mit möglichſter Benutzung aller Geſchäftsverbindungen 
und Erkundigungen der im Auslande und beſonders in 
überſeeiſchen Ländern bekannten Fabrikinhabern ein ge⸗ 
meinſchaftliches Exportgeſchäft zu begründen, das 
den Fabriken unſerer Gegend allgemein nützlich werden 
ſoll. (Elberf. 3.) 


Oeflerreich. 


* Wien, 21. Febr. 
das Uebereinkommen der Höfe von Oeſterreich, 
Frankreich und England mit der ottomaniſchen 
Pforte, um den beſchloſſenen Durchſtich der Land⸗ 
enge von Suez noch im Laufe dieſes Jahres in An⸗ 
griff zu nehmen. Nach der getroffenen Verabredung 
übernimmt Oeſterreich die Küſtenaufnahmen, die Regu⸗ 
lieung des Hafens und die Einmündung bis zur Wüſte, 
von der egyptiſchen Seite angefangen; Frankreich die 
Herſtellung durch die Wüfte, und England den Hafen 
und die Herſtellung aller nöthigen Baſſins und Werke 
in Suez. Zu dieſem Behufe wird öſterreichiſcher Seits 
das öſterr. Lloyd und engliſcher Seits die oſtindiſche 
Kompagnie im rothen Meere, die Dampf⸗ und anderen 
Schiffe und Materialien liefern. Unſer berühmter Ober⸗ 
Ingenleur Negrelli wird ſich ſchon im Laufe des Mo⸗ 
nats April mit 12 Ingenieurs nach Egypten begeben, 
um der bereits von franzöſiſchen Ingenieurs begonnenen 
Nivellirung der Wüſte beizuwohnen. Nach Beendigung 
dieſes Rieſenwerkes ſoll die Paſſage von Suez als eu⸗ 
ropäiſches Gemeingut erklärt werden. Wir glauben, 
daß kein Werk neuerer Zeit ſich ſo ſehr den Dank der 
ganzen Welt erwerben dürfte, als dieſes zum Glück al⸗ 
ler Völker beſchloſſene große Unternehmen, das für 
Oeſterreich und Frankreich gleich herrliche Vortheile ver: 
ſpricht. Es gereicht den großen Staatsmännern, welche 
dieſes Projekt in Schutz nehmen, zur höchſten Ehre. — 
Die Nachricht aus München über den plötzlichen Rück⸗ 
tritt der dortigen Miniſter machte hier in den höheren 
Kreiſen einen tiefen Eindruck; man erzählte ſich die Be⸗ 
weggründe zu dieſem Schritt mit nicht geringer Ueber⸗ 
raſchung, und ſie ſchienen Vielen ſo unglaublich, daß 
die Nachricht erſt 2 Tage nach ihrem Eintreffen als 
wahr angenommen wurde. 


8 Wien, 21. Februar. Nach dem Antrage der 
kaiſerl. königl. Hofkanzlei im Einverſtändniß mit der 
Hofkammer und der kaiſerl. königl. Geſetzgebungs⸗ 
hofkommiſſion ſollen in Zukunft alle jene Verbrecher, 
welche über 5 Jahre Zuchthausſtrafe erhalten, an das 
Queckſilberbergwerk in Idria und an die Bleigruben 
in Bleiberg zum Bergbau abgegeben werden, da grade 
dieſe beiden Arten des Bergbaues höchſt geſundheits⸗ 
ſchaͤdlich find und viele ehrliche Leute um geringen Ta⸗ 
gelohn ihr Leben daran zu ſetzen gezwungen ſind. Ob 
ſich jedoch eine ſolche mit offenbarer Lebensver⸗ 
kürzung verknüpfte Zwangsarbeit mit dem Zweck des 
Strafrechts in Einklang bringen läßt, wollen wir da⸗ 
hin geſtellt fein laſſen und glaube auch, daß biefer Idee 
eines Finanzſpekulanten keine Verwirklichung zu Theil 
werden könne. — Unlängſt wurde ein Grenadier wegen 
einem an einer alten Frau begangenen Raubmord ge⸗ 
hangen und eine unermeßliche Menſchenmenge drängte 
ſich zu dem unheimlichen Schauspiel, das übrigens ſel⸗ 


Die große Tagesneuigkeit iſt 
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nen angeblichen Abſchreckungszweck ſo ſchlecht erfüllte, 
daß noch am ſelben Tage ein italieniſcher Soldat ſei⸗ 
nen Kameraden auf offener Straße durchbohrte, ſo daß 
der Verwundete auf der Stelle feinen Geiſt aufgab. — 
Die ungeſunde Witterung wirft fortwährend eine große 
Anzahl Menſchen auf das Krankenlager, ſo daß ſämmt⸗ 


lich Spitäler überfüllt ſind; der Krankenſtand im k. k. 
allg. Krankenhauſe überſteigt immer die Zahl von 3000 


und man ſieht ſich bei dem ſtelgenden Andrang gends 
thigt, die Rekonvaleszenten auf den Boden zu betten, 
um den Schwachen die Betten zu geben. — In den 
hieſigen Irrenanſtalten wird jetzt der Verſuch gemacht, 
die Geiſteskranken durch Muſik und Tanz zu erheitern 
und zu heilen; ein jüngſt veranſtalteter Ball im Irren⸗ 
hauſe bot einen grauenhaft ſchönen Anblick dar; ſchöne 
geputzte Mädchen, kuſtige Masken, buntes Gewimmel 
und lachende Heiterkeit, wohin man blickt, nur hie und 
da ein unbewegliches Angeſicht, Züge, in denen der 
Geiſt erloſchen, Augen, aus denen die haſtige Wildheit 
oder die ſchlafrige Dummheit glotzte, Lippen, um die 
blödes, erfrorenes Lächeln ſitzt! Demnächſt beginnt in 
der Itrenanſtalt eine Reihe von Concerten und die 
Aerzte verſprechen ſich viel von der Wirkung der Ton 
kunſt auf die zerrütteten Gemüther der Kranken. — 
Unſer Eiſenbahnſyſtem wird im Laufe dieſes Jahres 
einige weſentliche Erweiterungen erfahren; ob die ganze 
Strecke von Cilly bis Laibach noch im Herbſt werk 
eröffnet werden können, wird vielfach bezweifelt, dagegen 
dürften ſicher einige Meilen von Prag gegen die ſächſi 
ſche Grenze zu in Betrieb geſetzt werden. Der Bahn 
flügel nach Preßburg wird jedenfalls noch im nächſten 
Sommer befahren und eben ſo gewiß folgt in dieſer 
Friſt die Eröffnung der von W. Neuſtadt nach Oeden 
burg führenden Eiſenſtraße. Auch die Schienenw 
zwiſchen Venedig und Mailand werden ſich näher rü“ 
ken und die ungariſche Centralbahn ihren Arm von 
Waitzen bis Gran ausſtrecken. Der Anſchluß der 
Nordbahn an die preußiſchen Bahnen in Schle⸗ 
fien hat wegen bekannter Miückfichten auf Sache 
fen mit großer Ungunſt der Behörden zu käm⸗ 
pfen. — Die bisher übliche Sitte, daß die Flaker, 
weiche während der Faſchingswochen natürlich zu Gun“ 
ſten des ballluſtigen Publikums befchäftigt find, ihre Fe 
ſtivität am Aſchermittwoch abhalten durften, hat dies 
mal von Seite des Erzbiſchofs Einſpruch erfahren, 1 
daß der Schwank unterbleiben mußte. Es iſt imme 
mißlich, wenn die geiſtliche Behörde anfängt, in Kiel 
nigkeitskrämerejen ihre Wichtigkeit zu ſuchen und wenn 
der Ausnahmsfall unſtatthaft wäre, fo mußte er es fe 
ſchon ven lange her fein und die Nachſicht erſchiem 
alsdann ſtrafbar. 

T Galiziſche Grenze, im Febr. 2 
d. J. beginnt die Wirkſamkeit der k. k. Poſtbehörde . 
Krakau; über das k. preuß. Poſtamt daſelbſt wird nach! 
träglich entſchleden werden. Fortan geht die Mall 
und Packpoſt zwiſchen Wien und Lemberg über Krakal 
und nur ſolche Paſſagiere, welche Krakau nicht ber 
ren wollen, fahren über Wieliczka und Mogylin, 
Poſtroute nach ruſſiſch Polen geht über Micyalomice 

a Spanien. A! 

x Paris, 17, Febr. Das Journal des Deban 
enthält heute folgenden Artikel von der katalon 
ſchen Grenze, vom 10. Febr., der auch ſonſt beſi 
tigt wird. „Der General Breton, General⸗Kapitah 
von Katalonien, hat, nachdem er bis zur Seu d' Urge 
vorgedrungen war, dieſe letztere Stadt verlaſſen und fi 
gegen Cardona gewendet, offenbar um nach Bal 
lona zurückzukehren. Es ſcheint poſitiv, daß er nirgem 
karliſtiſche Banden vorgefunden hat und daß er I 
darauf beſchränke, die verſchiedenen Päffe, durch welt 
ſich die Rebellen mit einander vereinigen könnten, M 
täciſch zu beſetzen.“ — Die Famſlienzwiſtigkeiten #7 
Vermählungsverwirrungen in den Schlöſſern von . 
drid, ſcheinen in dem Lande einen üblen Eindruck 
machen. Don Henrique iſt in unfteiwilliger Bei 
tung zweier Offiziere, des Brigadiers Mapaldu und e. 
Hauptmanns, am 10. Febr. in Barcelona einge 
fen, während fich feine Schweſter an demfelben #5 
in Madrid mit großem Glanz vermählte und die! 
ſammte königl. Familie daran Theil nahm. 
Henrique ſcheint noch zu einer Hauptperfon für 
ſpaniſche Drama aufgeſpart zu fein; er iſt der 17 
vollſte der ſpaniſchen Prinzen und iſt im Allgemen 
bei dem Volke ſehr beliebt; würde er an der % 
einer Partei erſcheinen, ſo wäre er weit gefährliche an 
der Graf v. Montemolin, indeß darf man ME, 
daß der Bruder nicht gegen den Bruder das 
ziehen werde. —Wegen der Expedition gegen die Aeg 
republik, welche der General Flores auf ſpaniſchem Mia 
den organiſirt hatte, iſt von dem ſpanſſchen Mi 
des Handels, des Unterrichts und der Staatst um 
Roca de Togores, ein Schreiben an den pol 
Chef von Malaga erlaffen worden, in welchem 28 f 
Heißt: die Expedition gegen die Arquatorsepubli 
der General Flores beabſichtigt, ift, weit davon, 
die Unterſtützung der fpanifchen Regierung gelt 
haben, von derſelben ſogleich getadelt worden, 
ihr bekannt wurde. Nach der Auflöfung HA pin 
die ich Ihnen eben gemeldet, nachdem fee mul 
dert worden, daß den Anhängern dieſer Unterm 
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eine Unterftügung werde und nachdem der beſtimmte 
Befehl an die Behörden erlaſſen worden, ſich einem Plan 
zu wiberfegen, welcher weder dem Inteteſſe der Nation 
noch dem guten Vernehmen entfpricht, welches fie mit 
den neuen Staaten Amerikas zu unterhalten wünſcht, 
bat die Regierung nicht allein den amerikaniſchen Re⸗ 
publiken, welche J. M. die Königin Iſabella II. aner⸗ 
kannt haben, ſondern auch denen, welche ſie noch nicht 
anerkannt, theils durch Weiſungen an unſere diplema⸗ 
tiſche Agenten jenſeits des Meeres, theils durch Mit⸗ 
theilungen an die Vertreter dieſer Regierungen in Ma⸗ 
deld und London, Kenntniß von dieſen freundſchaftlichen 
Geſinnungen gegeben.“ Weiter wird noch geſagt, daß 
die jetzt nichts die Bräderſchaft (kraternitas) der ſpa⸗ 
niſchen Regierung und der amerikaniſchen Republiken 
fören konnte, daß Handel und Schifffahrt gefichert ſeten 
und daß der politſſche Chef von Malaga vollkommen 
die Gemüther beruhigen möge, indem nichts unternom⸗ 
men werden ſolle, was eden dem ſpaniſchen Verkehr 
über die See entgegen treten könne. 
Jtalie n. a 
In einem den Zuſtänden Itallens beſonders gewid⸗ 
meten leitenden Artikel bringt die „Times“ vom 12. 
Februar neben ſchätzbaren Betrachtungen hochwichtige 
Nachrichten. „Wir erhalten noch immer aus Italien,“ 
ſagt dieſes Blatt, „Nachrichten, welche ihre vollkom⸗ 
menſte Authenticität allein glaublich zu machen im 
Stande iſt. Sie betreffen die verletzende Politik Oeſter⸗ 
reichs gegen die kleineren Staaten der Halbinſel, vor: 
züglich gegen Rom und Sardinien, wo die Regierungen 
Pius IX. und Karl Alberts ihre Rechte geltend machen, 
eine unabhängige und nationale Richtung der Politik 
zu verfolgen. Die bloße Exiſtenz eines aufgeklärteren und 
großmüthigeren Geiſtes in den Cabinetten Roms und 
Turins hat genügt, um die wärmſten Hoffnungen einer 
politiſchen Wiedergeburt Italiens vermittelſt ihrer 
eigenen natürlichen Führer zu erregen, während 
fie auf der einen Seite die wilden und blutgie⸗ 
rigen Pläne der italieniſchen Republikaner ver: 
eitelt und auf der anderen dem ausländiſchen 
Einfluſſe tiefe Wunden geſchlagen. Oeſterreich hat 
bis jetzt in Italien nur noch immer mit abhängigen 
Höfen oder unſinnigen Verſchwörungen zu thun gehabt. 
Dieſe Zeit iſt vorüber. Es gibt in Italien keine Ver⸗ 
ſchwörung gegen Oeſterreich, allein das italieniſche Volk 
iſt offenbar entſchloſſen, von ſeinen eigenen leitenden Re⸗ 
gierungen unterſtützt, ſelne Nationalmittel zu entwickeln 
und ſeine beſondere Stellung zu behaupten. In dieſer 
Sache — es iſt faſt überflüſſig, das zu bemerken — 
iſt Italien, ſo lange es mit Mäßigung und Weisheit 
auf der betretenen Bahn beharrt, der Sympathien und 
der Unterſtützung jedes freien Volkes in Europa gewiß. 
Die Spannung zwiſchen Oeſterreich und Sardinien iſt 
größtenthells aus einer Eifenbahnfrage entſtanden. Die 
Regierung Piemonts wollte Genua und Turin mit dem 
Norden Europas durch eine Eiſenbahnlinie durch die 
Alpen verbinden, und zu gleicher Zeit eine Vereinigung 
mit den Linien der Lombardei zuwege bringen, ſo daß 
eine Bahn das ganze nördliche Itallen von Genua bis 
Venedig durchkreuzen und einen Zuſammenhang herſtel⸗ 
len würde mit den Linien von Toscana, Rom und allen 
kalieniſchen Bahnen füdlich des Po. Dieſer vom Gra⸗ 
fen Petitti Balbo und anderen ausgezeichneten piemon⸗ 
teſiſchen Schriftſtellern erläuterte Plan wurde gleich durch 
die ganze von Oeſterreich abhängige Preſſe, vorzüglich 
durch den in Trieſt erſcheinenden „Oeſterreich. Lloyd“ “) 
und die „Augsb. Allg. Zeitung,“ mit der größten Hef⸗ 
tigkeit angeſochten. Dieſe Zeitungen waren darauf hin⸗ 
gewieſen, die abſolute Oberherrſchaft der Intereffen von 
Trieſt über die jedes anderen italieniſchen Hafens zu 
handhaben. Ein oder zwei piemonteſiſche Blatter druck⸗ 
ten einen im Intereſſe Oeſterreichs in jenen Zeitungen 
geſchriebenen Artikel ab, und ſo kam derſelbe nach Pabla 
wo er, in einem Kaffeehauſe vorgeleſen, faſt einen Auf: 
lauf erregte, welcher durch Polizei und Militär unter⸗ 
drückt werden mußte. Um alle weitere Verbindun zwi⸗ 
ſchen der Lombardei und Piemont zu verhindern, hat 
man an der öſterreichiſchen Grenze einen Militär⸗Cordon 
gebildet.“ In Neapel wird der König vollkommen durch 
den Polizei ⸗Miniſter del Catretto, denselben, welcher 
urat und die Gebrüder Bandiera hinrichten ließ, be⸗ 
berrſcht, und all deſſen Beſtrebungen gehen dahin, die 
neapolitaniſche Regierung dem Papſte feindlich zu ma⸗ 
chen. Das „Diario di Roma“ iſt in Neapel verboten, 
die durch den Papſt verliehene Amneſtie durfte nicht 
einmal daſelbſt verkündigt werden, und Taſchentücher, 
mit dem Bilde des Papſtes und einigen auf die Am⸗ 
neſtie bezüglichen Worten verſehen, zu verkaufen, wird 
id de ein Verbrechen behandelt. „Unterbeflen,” fährt 
—.— fort, „geht Pius IX., obſchon von mäch⸗ 
nung Vlbg umgeben, welche ihn als die Haupthoff⸗ 
tanpreichs RW und von der lauen Freundfehaft 
feinen Weg U 2 3 ub en und feſten Schrittes 
= N rauen, welches fein Charakter 
Die „Times“ dürfte, was das 
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es wegbetriſft, zu weit gehen; 
Be eemlige Handels⸗Organ, 


„Journal des öſterreich. 
wir glauben, daß die⸗ 
ſollte es auch die Trieſter 


nig auge intereſſe der Anſtalt, der es angehört, ein we⸗ 
ace ae lich vertheidigen, dabei durch keinen po⸗ 


ichten huldigt. (A. d. R. d. Köln. 3.) 


391 


und ſeine Politik den Italienern überall eingeflößt, iſt 
die beſte Bürgſchaft der Ruhe und der Ordnung in die⸗ 
ſem Lande. Der Papſt iſt es, und nicht die dro⸗ 
henden Bayonnette eines ausländiſchen Heeres, 
welcher den Geiſt der Umwälzung zu zügeln im 
Stande iſt, und in dieſer patriotiſchen Aufgabe 
wird er von jenen Fürſten uuterſtützt, welche 
dem fremden Herrſcher nicht verfallen ſind. Un⸗ 
ter dieſen aber thut ſich der König von Sardinien rühm⸗ 
lich hervor; und für die italienifche Unabhängigkeit iſt 
keine geringe Stütze diejenige eines Staates, welcher die 
Starken von Aleſſandria und Genua beſitzt, und mit 
einer Nation hinter ſich, die beide Ufer des Po be⸗ 
herrſcht! > (Kölniſche Z.) 
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Lokales und Provinzielles. 


* * Breslauer Communal⸗Angelegenhetten. 
Breslau, 22. Febr. (Wildſteuer.) In der am 
8. Februar ſtattgehabten Sitzung der Finanz⸗Deputation 
wurde über den Antrag der Einführung einer Wild⸗ 
ſteuer Berathung gepflogen. Gegen die Einführung 
hatte man hervorgehoben, daß nicht blos Wohlhabende, 
fondern auch Arme Wildfleſſch verbrauchten (natürlich 
war nur vom Abfalle, den die Begüterten nicht mehr 
eſſen mögen, die Rede) und dieſes ſogar weniger koſte, 
als anderes Fleiſch; daß die Controle ſchwierig, die Er⸗ 
hebung beläftigend und die Steuer⸗Einnahme nicht be⸗ 
deutend ſel. Wenn man annehmen wolle, daß der 


Hirſch höchſtens mit 3 Rthlr., das Wildſchwein mit D 


2 Rthir., Reh mit 15 Sgr., Haaſe mit 2 Sgr. durch⸗ 
ſchnittlich belaſtet werden können, fo würden doch nach 
den gewonnenen Notizen nur 3 — 4000 Rtlr. Steuern 
aufkommen. Uebrigens ſei es nicht an der Zeit, die 
Feſſeln, welche alle ſolche Steuern haben, enger zu zie⸗ 
hen, ſondern freier zu machen. Hiergegen wurde jedoch 
replicirt, daß, ſo lange einmal die Einwohner mit ſol⸗ 
chen Steuern belaſtet ſeien, jedenfalls das Prinzip der 
Gleichheit in der Beſteuerung feſtgehalten werden 
müſſe, daß nicht ferner die Aermeren ihren Fleiſch⸗ 
bedarf verſteuern dürften, während die Wohlhabenden 
die feineren Fleiſchſpeiſen unverſteuert genießen könn⸗ 
ten. Der Fleiſchabfall von Wild werde den Armen 
um nichts theuerer zu ſtehen kommen, als jetzt, weil 
die Wildhändler nur an Arme verkauften, was ſie 
ſo nicht länger conſerviren könnten, und im Allge⸗ 
meinen werde doch nur wenig Wild an Arme ver⸗ 
kauft. Daß die Einnahme der Steuern nur 3 bis 
4000 Rtl. bringen dürfte, wurde bezweifelt, weil man 
nur ganz oberflächliche Notizen, aber keine vollſtändige 
Ueberſicht von der ganzen Conſumtion beſitze. Bei der 
Abſtimmung waren 14 Stimmen für und nur 5 Stim⸗ 
men gegen die Einführung der Steuer, auch wurde 
eine mäßige Steuer für geflügeltes Wild anerkannt. 
Die näheren Beſtimmungen feſtzuſetzen, follte einer ges 
miſchten Commiſſion überlaſſen bleiben. Die Stadtver⸗ 
ordneten waren in ihrer letzten Sitzung mit dem Be⸗ 
ſchluß völlig einverſtanden, und ernannten aus ihrer 
Mitte die Herren: Aderholz, Grund, Hähne, Linderer, 
Ludewig und Worthmann zu Mitgliedern der gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion. 8 
(Nachſuchung eines Steuererlaſſes von 
Roggen und Schweinefleiſch und Aufhebung 
der noch beſtehenden Exemtion der Comm u⸗ 
nalſteuerbefreiung.) Nachdem die Finanzdeputation 
die Wildfrage abgeſchloſſen hatte, wurde die Mahl: und 
Schlachtſteuer zur Sprache gebracht und darauf hinge⸗ 
wieſen, daß jetzt eine große Differenz zwiſchen Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer und Klaſſenſteuer ſtattfinde. Nach 
dem Geſetze (vom 30. Mai 1820) über den modus 
der Abgaben, ſollte mit Beſeitigung der perſönlichen 
Steuer eine Klaſſenſteuer, und wo dieſe nicht eingeführt 
wird, eine Mahl: und Schlachtſteuer eintreten. Hierbei 
ſei ohne Zwelfel eine gleichmäßige Steuer in dem einen 
wie andern Falle beabſichtigt worden. Nun ſel im 
Jahre 1820 die Klaſſenſteuer im ganzen Staate nicht 
höher als 20 Sgr. pro Kopf und pro 1844 ſogar 
nur 16 Sgr. 9 Pf. geweſen. Bei der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer habe ſich das ganz anders geſtellt, denn, obgleich fie nur 
den Maßſtab der Klaſſenſteuer habe, ſelen die Conſumtions⸗ 
Verhältniſſe in den Städten nicht genau berechnet worden. 
Nach der Kabinets⸗Ordre vom 27. Juli 1828 ſei die 
Verſteuerung der Objekte unter 16 Etr., welche nach 
dem urſprünglichen Geſetz om 30. Mai 1820 frei ein: 
gehen dürften, hinzugetreten, und fo fei in Breslau, 
nachdem noch die Verſteuerungs⸗Stückſätze von Schwei⸗ 
nefleiſch im Jahre 1839 erhöht worden, es jetzt dahin 
gekommen, daß an Mahl: und Schlachtſteuer pro Kopf 
nahe an 2 Rtlt., alſo faſt dreimal fo viel als in allen 
übrigen Orten an Klaſſenſteuer entrichtet wird, geſteuert 
werden müſſe. — Hier ſei durchaus eine Regulirung 
nothwendig. Daß der Staat nicht dagegen ſein werde, 
gehe aus den letzten Landtagsabſchieden für Sachſen 
hervor, nach welchen in Uebereinſtimmung mit den 
Ständen eine Abänderung und Ermäßigung der Steuer⸗ 
Sitze zu Gunſten der ärmeren Volksklaſſe in Ausſicht 
eſtellt worden, um fo den Uebergang der mahl: und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städte zur Klaſſenſteuer zu er⸗ 
leichtern. — Das Unentbehrlichſte für die Armen ſel 


Brot, und deſſen Steuerbefrelung nothwendig, und eben 
ſo das Schweinefleiſch, welches am meiſten konſumirt 
wird. Nach ermittelten Notizen ſei im Jahre 1843 
in Breslau von Weizen und Weizenmehl ein Steuer⸗ 
betrag von pr. ptr. 45,096 Rehle. eingekommen, von 
der geſammten Schlachtſteuer 100,000 Rthlr., und 
hiervon könne man auf Schweinefleiſchſteuer 30,000 
annehmen. Würden diefe 30,000 Ntbir. erlaffen, fo 
bliebe immer noch 115,000 Rthlr. Nähme man nun 
die Klaſſenſteuer pro Kopf mit 20 Sgr. an, fo würde 
bei 100,000 Einwohnern 66,666 Rthlr. geſteuert, 
während die Mahl⸗ und Schlachtſteuer jetzt 48,430 
Rehir, mehr bringt. Die Kommune dagegen würde, da fie 
einen Zuſchlag von 50 pCt. von den Steuern bezieht, ſtatt 
der bisherigen beinahe 100,000 nur pr. ptr. 57,548 Rthl. 
beziehen, mithin einen Ausfall von 42,452 Rthir. erleiden. 
Zur Deckung dieſer, zu den Bedürfniſſen der Commune 
nothwendigen Summe gebe es nur den einen Weg, 
alle Exemtionen bei der Communalbeſteue⸗ 
rung aufzuheben. Hierfür ſpreche auch das Recht, 
denn es fei eine Ungerechtigkeit, den armen Handwerker, 
den Commis, den Dienſtboten, den Tagelöhner von dem 
zu beſteuern, was er mit Mühe und Noth zum tägli⸗ 
chen Bedarf ſich erwirbt, während der Geiſtliche, der 
Intendantur⸗ und Militärbeamte, Militärarzt, Lehrer 
und andere Beamte von der Steuer befreit blieben. 
Nicht auf den Schultern der Armen allein müſſe die 
Laſt ruhen, ſondern auf den Schultern Aller, da über⸗ 
dies ja auch Alle, die in Breslau leben, an allen ſtäd⸗ 
tifhen Einrichtungen mehr oder minder Theil haben. 
er Staat werde dem ausgeſprochenen Prinzip, welches 
auf Gerechtigkeit fußt, feine Zuſtimmung nicht verſagen. 
Die Finanz⸗Sitzung gab einſtimmig zu dieſem Antrage 
ihre Zuſtimmung. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
beſchloß in der letzten Sitzung, ihre Genehmigung noch 
zurückzuhalten, bis vom Magiſtrat durch näheren Nach⸗ 
weis dargethan worden, wie hoch die Summe etwa ſein 
dürfte, welche durch Beſteuerung der Eximirten einkom⸗ 
men könne. 

(Petitionen.) Bekanntlich hat die Stadt vler⸗ 
zehn Petitionen entworſen, welche beim Provinzial⸗Land⸗ 
tage eingereicht werden ſollten. Durch die Einberufung 
des vereinigten Landtages werden dieſe Petitionen un⸗ 
brauchbar, weil die Verordnung des vereinigten Land⸗ 
tages vom 3. Februar den Gemeinden, Ständen und 
Corporationen jedes Mandat für die Abgeordneten be⸗ 
züglich der an den Landtag zu bringenden Wünſche und 
Bitten unterſagt. Die Verſammlung beſchloß, den 
Magiſtrat zu erſuchen, den angeregten Gegenſtand an 
die zur Redaktion der Petitionen ernannte Kommiſſion 
zur weiteren Berathung gelangen zu laſſen. 

; (Beſchluß folgt.) 


* Breslau, 23. Februar. Heute Morgen wurde 
ein Brennerei:Arbeiter in dem Btennereigebaͤude Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 28 aus einem mit Branntweingeſpühl 
gefüllten Bottich todt herausgezogen. Derſelbe ragte 
mit den Füßen aus dem Bottiche hervor. Auf welche 
Art er feinen Tod gefunden, dürfte die weitere polizei⸗ 
liche Unterſuchung ergeben. 


Eine Mittheilung in den Stettiner „Börſen⸗Nachr. 
d. Oſtſee“ entwirft folgende Schilderung von der graſ⸗ 
firenden Bauluſt in Breslau; „Wer jetzt nach Ab: 
weſenheit von nur wenigen Jahren nach Breslau zu⸗ 
tückkehrt, erſtaunt über die Ausdehnung, welche in die⸗ 
ſer Zeit die Stadt gewonnen hat. Ganze Straßen 
ſind neu entſtanden, Häuſer, die ſonſt einen weiten 
Fernblick auf Gärten und Felder gewährten, ſehen ſich 
von Häufermaffen rings umſchloſſen. Weit über die 
alten Grenzen nach allen Seiten hin breitet jetzt die 
Stadt rieſige Arme aus, Eine unglaubliche Bauwuth 
hat dies in's Werk geſetzt. Verhältnißmäßig faſt eben 
fo maaßlos, als mit Eiſenbahnen, ift hier mit Bauten 
ſpekulirt worden. Der Schacher mit Häuſern hatte ſich 
keck neben den Aktienſchwindel geſtellt und die Anfangs 
gebotene Leichtigkeit günstiger Wiederverkäufe die Geiſter 
von der Rückſicht auf das rerle Bedürfnlß abgelenkt. 
Es iſt eben keine ganz ſeltene Erſcheinung, daß die 
Spekulation auf dieſe Weiſe ſich ſelbſt Zweck wird und 
ihre natürliche Baſis aus den Augen verliert. Ein er⸗ 
ſter glücklicher Wurf reizt den Enihuſſasmus der Nach⸗ 
eiferung an und was die ſachlichen Verhaͤltniſſe nicht» 
mehr rechtfertigen, das hat ſeinen Grund in einer gewiſ 
fen trunkenen Leidenſchaftlichkelt der Menſchen. Daß 
auch hier ein Rückſchlag erfolgen mußte, iſt einleuchtend. 
Die Nachfrage ließ ſich nicht auf die Dauer überbleten 
und die Anbietenden haben den Schaden davon. Bei 
den neuen Beuten war vorzüglich auf große Wohnun⸗ 
gen Rückſicht genommen worden. Wenn es früher 
an ſolchen in Breslau gefehlt hat, ſo fehlt es jetzt an 
Menſchen, um alle zu beziehen. Ganze Häuſer ſtehen 
jetzt leer und das darauf verwendete Kapital trägt keine 
Zinſen. Unter dieſen Umſtänden war es unausbleiblich, 
daß nicht Wenige die Häuſer, welche ſie auf Wieder⸗ 
verkauf gebaut, in Händen behalten mußten. Es ſind 
aber dies keineswegs nur ſolche, denen ausreichende, 
Geldmittel zu Gebote ſtehen, um einen . > 
tigten dauernden Beſitz zu behaupten. No 0 


Subhaſtationen find ſchon mehr als eine erfolgt, meh⸗ 
tere noch vorauszuſehen. — Als Curioſum erzählt man 
ſich hier, daß unter den Activis der Dyh ren furth⸗ 
ſchen Maſſe auch eine Hypothek auf eine Brauerei 
in Algier ſich befindet.“ 


Grünberg, 22. Februar. (Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten, am 2. Februar.) Auf den Antrag der Ver⸗ 
ſammlung hat der Magiſtrat bei dem kgl. Provinzial⸗ 
Steuerdirektoriat zu Breslau Vorſtellung gegen den im 
Kreiſe Grünberg erhobenen Weinſteuerſatz (pro Eimer 
12 Sgr. 6 Pf.) eingereicht und angetragen, daß dieſer 
Steuererſatz für immer oder vorläufig für das Jahr 
1846 auf den minderen Satz von 7 Sgr. 6 Pf. pro 
Eimer, wie ihn die benachbarten Kreiſe des Frankfurter 
Regierungsbezirks zahlten, herabgeſetzt werden möge und 
Magiſtrat hat von diefer Vorſtellung dem General⸗ 
Steuerdirektorat zu Berlin Abſchrift überſendet. In eis 
ner vom Magiſtrat der Verſammlung vorgelegten Ver⸗ 
fügung des kgl. Provinzialſteuerdicektorats vom 18ten 
Januar d. J. wird der Magiſtrat beſchieden, wie ge: 
dachtes Direktorat von dem kgl. Generalſteuerdirektorat 
zu Berlin bereits während eigener Prüfung des Gegen: 
ſtandes beauftragt worden, ablehnenden Beſcheid zu er⸗ 
theilen. Deshalb wird der Magiſtrat beſchieden, daß 
das Ergebniß des vorjährigen Weingewinns die erbetene 
Ermäßigung für 1846 nicht rechtfertige — und es wird 
dann die Ergiebigkeit des Weingewinns im Herbſte 1846 
näher geſchildert, auch bemerkt, daß in weniger ertrag⸗ 
reichen Jahren auf die Verhältniſſe Rückſicht genommen 
worden. — Das eigentliche Fundament der eingereich⸗ 
ten Vorſtellung, nämlich daß die benachbarten Kreiſe der 
Mark Brandenburg, bei gleichem Himmelsſtrich und 
aleicher Qualität des dort erzeugten Landweins, nur 
7½ Sgr. pro Eimer ſteuerten und daß kein Grund 
vorliegen könne, weshalb der Kreis Grünberg eine hö⸗ 
here Weinſteuer entrichten ſolle, als feine Nachbarn; 

— alſo der auf die allgemeinen Prinzipien der Rechts⸗ 
gleichheit geſtützte Grund der Vorſtellung iſt in der 
Vorbeſcheidung nicht berührt, weshalb Magiſtrat den 
Entſchluß ausfpricht, dieſen wichtigen Gegenſtand zur 
Allerhöchſten Entſcheidung zu bringen, welchem die Ver⸗ 
fammiung mit voller Ueberzeugung von der Rechtmä⸗ 
ßigkeit der erbetenen Steuerverminderung deitritt. 

N (Aus dem Deputations⸗Berichte.) 


Brieg, 23. Febr. Die dedeutend höchſten Waſſer⸗ 
ſtände betrugen: am 16. Septbr. 1831 am Ober⸗Pe⸗ 
gel 20 F. 2 3., am Unter⸗Pegel 18 F. 11 3.; am 
30. März 1845 am Ober⸗Pegel 21 F. 1 3., am Un⸗ 
ters Pegel 18 F. Am 22. Februar früh 6 Uhr am 
Ober⸗Pegel 17 F. 3 3., am Unter⸗Pegel 11 F. 8 3.5 
am 23. Februar, früh 6 Uhr am Ober⸗Pegel 19 F. 
8 Z., am Unter⸗Pegel 13 F. 1 3. Die Nacht war 
zweimal Eisgang, Abends 10 Uhr und früh 3 Uhr. 


r a rn a 
Breslau, 15. Er Unter den vielen traurigen Fol⸗ 
gen, welche der Verluſt des Krakauer Geſchäfts dem hieſigen 
Handelsſtande bringt, macht ſich auch der Uebelſtand fühl 
bar, daß aller Abſatz von Zucker dahin aufgehört hat, weil 
bei den Zollverhältniſſen Oeſterreichs den Siedereien dieſes 
Landes das Monopol zufällt. Anderweitige Abſatz von 
Tianſito⸗Zucker findet hier faſt gar nicht ſtatt, denn Brody 
bezieht ſeinen Bedarf zwar über hier, aber direkt von den 
preußiſchen Raffinerien, und die Quantitäten, welche über 
Mittelwalde und Skalmierzice ausgehen, ſind höchſt unbedeu⸗ 
tend. Das hieſige Packhofs⸗Lager von Tranſito⸗Zucker be⸗ 
ſteht ausſchließlich aus dem Fabrikate inländiſcher, und zwar 
Berliner und Stettiner Siedereien. Wenn dieſer Zucker ver⸗ 
werthet werden ſollte, müßte er zur Conſumtion im Lande, 
unſeren Zollgeſetzen nach, mit 10 Thlr. pro Centner ver⸗ 
ſteuert werden, wodurch ein ſehr beträchtlicher Verluſt her⸗ 
beigeführt würde. Um die betreffenden hieſigen Kaufleute 
dieſem unverſchuldeten Verluſte zu entziehen, iſt die hieſige 
Kaufmannſchaft bei dem General⸗Steuer⸗Direktorium einge⸗ 
kommen: „Daß der hier lagernde inländiſche Tranſito⸗ 
Zucker, gleich viel, ob er mit Zuſageſchein oder mit Begleit⸗ 
ſchein hierher expedirt worden, ob die Partien angegriffen 
find, oder nicht, mit 6% Thlr. pro Centner Zoll zum ins 


ländiſchen Verbrauch genommen werden dürfe, wenn ſich] 


die Verhältniſſe inzwiſchen nicht ändern.“ — Die Einſchlie⸗ 
ßung Krakau's in die öſterreichiſche Zoll⸗Linie iſt ſo unvor⸗ 
hergeſehen eingetreten, daß der Kaufmann nicht im Stande 
war, bei feinen Unternehmungen und Einkäufen die Mög: 
lichkeil eines ſolchen Vorganges zu berückſichtigen. Eine ges 
nehmigende Antwort iſt deshalb um ſo eher zu erwarten. 
(Bresl. Handelsbl.) 

(Breslau.) In der zuletzt abgehaltenen Prüfung pro 
ministerio haben die Kandidaten des Predigtamts: Beyer, 
Haupt, Miliſch, Philipp, Raede und Weingartner das Zeug⸗ 
niß der Wählbarkeit zum geiſtlichen Amte erhalten. Nach⸗ 
dem der Superintendent Balcke zu Jauer auf ſeinen 
Wunſch von der Verwaltung der Superintendentur Jauer 
entbunden worden, iſt dieſelbe dem Paſtor Schumann in 
Poiſchwitz als Verweſer übertragen worden. 


Munnigfaftiges. 


— 8 Wien, 17. Febr. In allen Kreiſen wird 
jetzt eine in ihrer Art gewiß ſeltſame Tages begebenheit 
beſprochen, die ſich in dieſen Tagen ereignet haben fol. 
Ein junger Mann, deſſen erſchöpfte Börſe nicht erlaubte, 
ſich vom Schneider bekleiden zu laſſen, kaufte ſich am 
ſogenannten Tandelmarkt, wo allerlei Trödel zu haben 
iſt, einen Obertock für die rauhe Jahreszeit; doch die 
Lage des Käufers verſchlimmerte ſich im Laufe des Wins 
ters dergeſtalt, daß er jüngfthin von feinem Miethsherrn 
gepfändet ward. Nun enideckte aber der Pfandherr in 
dem erwähnten Oberrock, als derſelde wegen beabſichtig⸗ 


392 — 
ter Umgeſtaltung zerſchnitten wurde, 15 Stück Bank: 
noten zu je 1000 Fl. im Unterfutter eingenäht, und 
man kann ſich die Ueberraſchung des armen Schluckers 
denken, als er erfuhr, welcher Schatz in ſeinem un⸗ 
einbaren Winterkleide verborgen war. 

M — 1 (Venedig.) In 7258 Städtchen Eſte bei 
Padua hat ſich jüngſt ein merkwürdiger Fall zugetragen, 
der in den Annalen der gerichtlichen Medizin Epoche 
machen muß. Ein gefallenes Mädchen, das ſeine 
Schande verbergen wollte, verſcharrte ihr todtgebornes 
Kind im Garten, wurde indeß dabei belauſcht und ver⸗ 
rathen. Dies geſchah um 11 Uhr Morgens; um 3 
Uhr Nachmittags erſchienen Gerichtsperſonen, verhafte⸗ 
ten das Mädchen und ſtellten Nachgrabungen an. Wer 
malt indeß das Entſetzen der Anweſenden, als man das 
angeblich todtgeborne Kind am Leben fand! Die Mut⸗ 
ter ſchien ſelbſt überraſcht und gab ſich der Freude hin; 
ſie behauptet fortwährend, das Kind ſei todt geweſen 
und müſſe erſt in der Erde lebendig geworden ſein. 
Die Aerzte glauben ſelbſt an den Scheintod des Kin⸗ 
des, das, von einigen Lokalumſtänden begünſtigt, im 
Grabe zum Leben erwacht ſei. 

— Dresden.) Am 16. d. M. wurde hier im 
k. Hoftheater die erſte Vorſtellung einer neuen Poſſe 
von G. Raeder: „Jupiters Reiſe⸗Abenteuer, 
oder: die olympiſchen Flüchtlinge,“ in 4 Akten 
aus dem Franzöſiſchen, mit Muſik von Theod. Ublig, 
mit entſchieden günſtiger Aufnahme von Seiten 
des Publikums, auf ſo glänzende Weiſe gegeben, wie es 
von dem Verfaſſer des „Weltumſeglers, „Arteſiſchen 
Brunnens“ und der „verwunſchenen Prinzeſſin“ zu er⸗ 
warten war. Der Beifall ſteigerte ſich mit je⸗ 
dem Akte. Alle Lieder Raeders wurden da Capo 
verlangt, und der beliebte Komiker dreimal gerufen, 
zuletzt mit Allen. Die neuen Dekorationen vom Hofs 
Maler Arigoni und von Wagner fanden vielen Beifall. 

(Spen. Z.) 

— (Barmen) Das hieſige Friedensgericht hat 
die Hände voll Arbeit wegen Klagen von Lohnfuhrleu⸗ 
ten gegen Eiſenbahn⸗Beamte an der bergiſch⸗märkiſchen 
Eiſenbdahn. Am 17. Februar kam ein folder Prozeß 
zur definitiven Aburtheilung und wurde der beklagte Ei⸗ 
ſenbahnbeamte zur Zahlung von 1, Thlr. Tagelohn 
an den Lohnfuhrmann und im die Koften veruttheilt, 
während Letzterer im außergerichtlichen Wege pro 
Tag nur einen Thlr. für auf der Eiſenbahn ge⸗ 
leiſtete Arbeiten erhalten ſollte. (D. Z.), 

— Am böten d. M. (ſchreibt der „Sun“ ), wenige 
Minuten nach 9 Uhr Abends, hat Herr Hind im Stern⸗ 
bilde Cepheus einen teleſkopiſchen Kometen entdeckt. 
Derſelbe iſt nebliger Bildung, mit einer leichten Con⸗ 
denfation im Mittelpunkt, wiewohl kein eigentlicher Kern 
darin bemerkbar iſt. 


tigung. Der Generals Sekretär der Nordbahn 
se Schiebe (f. die Mittheilung I Wien, vom 
20. Febr., iu der geſtr. 3.), ſondern Sichrowski. 


COURS- BERICHT. 


Breslau, den 23. Februar. 


Geld- und Fonds- Course. 
Holland. u. Kaiserl. vollw. Ducaten 90 Br. 05 Elu. 
Friedrichsd’or Preuss. 113 %½ Gld. 
Louisd’or vollw. 111% Gld. 
Polu. Papiergeld 98 ¼ Gld. 
Oester. Banknoten 103 bez. u. Br. 
Staats-Schuld-Scheine 3 ½ % p. C. 94% Br. 
Seehdl.-Präm.-Scheime à 50 Thlr. p. C. 943, Gd. 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3 ½ % 
dito Gerechtigkeits-Obligat. 4% % 97 Old. 
Posener Pfaadbrieſe 4% 102 r. 
dito dito 3% % 92%, Br. 
Schles. Plandbrieſe 3% 9 
dito dito i 
dito dito 


Polnische Pfandbriefe, site, 4% 94½ Br. 


dito dito neue, 4% 94% bez. u. Br. 
dito Partial-Loose & 300 FL. 101% Gd. 

dito dito 3500 Fl. 79%, Gld. 

dito Bank-Certificate a 200 Fl. 17 Gla.- 


Rusa.-Poln. Schatz-Oblig. in Silb.-Rub. 4% 82 Gla. 
Eisenbalın = Astion. 


Oberschl. Litt. A. 4% 104 ½ Br. 
dito Litt. B. 4%, 96 ½ Br. 
Brosl.-Schweidn.-Freib, 4% 98 Br. 97% Gid. 
dito dito dito Priorit. 4% 952, Br. 
Nioderschl.-Märk. 4% 90 Gld. 
dito dito Priorit. 5% 1012, Br. 
Krakau-Oberschl. 4%, 86, 87 — 871, bez. u. Br. 
Ost-Rhein. (Köln-Mındn.) Zus.-Sch. 4% 43% Gld, 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. 4% 103 Br. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. 4% 62 ½ — 63 bez. u, Br. 
Friedr,-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. 4% 75 Gld. 
Wechsel- Course. 
Amsterdam in Courant, 2 Mth., 140 Glad. 
Hamburg in Banco, a vista, 151½ Br. 
Laden por 1 Pra = 8 — 0 
. Sterl 1 
Wien, 2 Mth., 1013 Gld. eee 
Berlin, a vista, 100%, Br. 
dito 2 Mth., 99 Gld. 


Paris, 18. Febr. 3% 


Rente 78 Fr. 30 Cent. 50 
Rente 118 Fr. 70 Cent. a 0 6 N 


Nordb. 617 Fr. 50 Cent. 


tauglich befunden wird, vor allen andern Mill 


5 Berlin, N. F. ebruar, 


Breslau-Freiburger 4% 
Düsseldorf-Elberfelder 5 % 105'/, Gid. 


dito dito Priorit. 4% 94 Br. 
Niederschlesische 4 % 90% Br. / Gld. 
dito Priorit. 4 % 93% Br. 


dito Priorit. 5 % 101 ½ vez. 
Oberschlesische Litt, A, 4 % 105 zu machen. 

dito Kit. B. 4 % 05% Br. ö 
Wilnelmsbahn 4 % 84 Br. N 
Köln-Mindener 4 % 93 Gld. 127 
Krakau - Oberschlesische 4 % 81 und 80% bez. u. Old. 
Kassel -Lippstädter 4 % 87 Br. 
Nordbahn (Friedr.-Wilh.-) 4 % 75% bez. u. Br. 1 
Posen- Stargarder 4 % 86 ½% Br. 1 
Rheinische Prioritäts- Stamm- 4 % 90%, Gd. 0 
Süchsisch- Schlesische 4 % 103 Br. 
Ungarische Central 4% 99%, Gia. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 88. Februar. 
beſte Sorte. mittle Borte. geringe Sort 

Weißer Weizen 100 Sgr. 93 Sgr. 74 
Selber Weizen. . 100 „ 1 „* 
Roggen 91 „ 88 ½ „ 84 „ 
Sch ae TR 7 8° 7 64 „ N 
Hafer 44 „ 42 „ 40 „„ 


Heute wurden mehrere mit Hafer beladene Wagen 
weil die Waare 


von der Polzei mit Beſchlag belegt, 
gefeuchtet war. 


Bekanntmachung. N 
Behufs Anfertigung der diesjährigen Aushebung® 
Liſte werden: 4 
1) alle diejenigen hier wohnhaften, wenn auch nur in 
Geſellen⸗, Lehr- oder Dienſtverhältniſſen ſtehenden 
jungen Leute, welche im Jahre 1827 ban, 
2) alle diejenigen, welche in einem der Jahre von 182 
bis 1826 einſchließlich geboren find, aber ihrer 
Militair⸗Dienſipflicht noch nicht genügt haben un 
mit keinem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerveſcheln 
verſehen ſind; Re 7 
hierdurch aufgefordert, ſich auf dem hieſigen rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale in folgenden Terminen 
vor der zur Aufnahme der Stammrolle geordneten md 
giſtratualiſchen Kommiſſion einzufinden und ihre Eintr 
gung zu gewärtigen. f * 
Es haben ſich hierzu zu melden Nachmittag? 
um 2 Uhr am 1. März dieſes Jahres diejenigen de 
gedachten militalrpflichtigen Leute, welche im er ſte⸗ 
Polizei⸗Kommiſſariate wohnen; 0 
am 2. März die des zweiten Polizei⸗Kommiſſariat 


„ 3. „ detitten * 3 
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Wer darüber ungewiß iſt, zu welchem Polizei⸗Ko 
miſſariate feine Wohnung gehört, wird auf Befrag 
bei dem ihm zunächſt wohnenden königlichen Po 
Kommiſſarius Auskunft erhalten. 1 

Wer ſich in den obengenannten Terminen nich 
meldet und die unterlaſſene Meldung bei der fpäter # 
folgenden Nachreviſion nicht hinreichend zu entſchuldſhe 
vermag, der wird nicht nur feiner Reklamationsgrün, 
verluftig, ſondern auch, wenn er zum Militairdſen 


tairpflichtigen zum Dienſte eingeſtellt werden. 
Die Geſtellungsſcheine find mitzubringen. „ 
Für die Abweſenden müſſen die Eltern, Vormün 
oder Verwandten erſcheinen. 
Breslau, den 19. Februar 1847. 5 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtabl“ 


(Eingeſandt.) Be 

Zur Würdigung der Anzeige des Herrn C. F. n 
Tietze in der zweiten Beilage zu Nr. 45, die N 
richt, daß Händlern nicht geſtattet iſt, Reiſende!“ 
halten. > 


Aus der Grafſchaft Glatz. Dürfte das rl 
euftfach als Syſtem von Dr. van Heke in Brüſſel 9 
darin beſtehen, daß er die beiden Hebel der Aeronaut n 
dünnte Luft und Waſſerſtoff⸗Gas gleichzeitig neben FH 
anwendet. In dieſem Falle wäre meine Anſicht dle u 
Hr. van Heke, ſich eines Haupt⸗ und eines Neben⸗ oder 
ballons bedient. Von erſterem, der mit Waſſerſtoff⸗ Garde 
füllt iſt, verlangt er bloß, eben gerade getragen zu wie 
Von letzterem, welcher mittelſt Lampen⸗Wärme eich 
und durch Oeffnen von Klappen eben ſo ſchnell 
gewicht geſetzt werden kann, erreicht er Steigung 
und kann ſich in einer gewiſſen Höhe, nach den 
gen des Gleichgewichts untergetauchter Körper, 


. Luftſchicht beſchreiben. Meine Wera n der W 


erinnern, daß i früher dieſe Theorie 
ausgeſprochen sch es fie . Me eöfentliche: 
J. 
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Erſte Beilage zu N 


Neueſte Nachrichten 


Berlin, 23, Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben geruht, die Wahl des Dieke des ſtatiſtiſchen 
Büreaus und Profeſſors, Geh. Ober⸗Regierungs⸗Raths 
Dr. Dieterici hierſelbſt, zum ordentlichen Mitgliede 
der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe der Aakademie der 
Wiſſenſchaften zu beftätigen. 

e. Hoheit der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin iſt nach Schwerin abgereiſt. 

Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heinrich 
v. F nach Guſow. 

Ilg. Preuß. Ztg. 5 
Geſetze vom 3. 15 3 J. in Bezug auf dae Pe 
titions⸗ und Beſchwerderecht werden vielfach — 
erkannt und vielfach angegriffen. — Anerkaunt —— 
das Geſetz, ſofern jetzt auch die allgemeinen Bitten und 
Beſchwerden des Landes in legaler Art durch ein ge⸗ 
wichtiges ſtändiſches Organ vor den Thron gelangen 
können. — Angegriffen wird es, weil man das Peti⸗ 
tionsrecht, welches dem Vereinigten Landtage und dem 
Vereinigten Ausſchuß zuſteht, noch als zu beſchränkt 
betrachtet. Man hebt hervor: £ 

1) daß die organiſche Verbindung der ſtän⸗ 
diſchen Vertreter mit den Ständen ſelbſt 
abgeſchnitten werde: weil die Letzteren weder 
Inſtruktionen noch Aufträge ertheilen (§ 19 der 
Verordnung vom 3. Febr. d. J. über die Bil⸗ 
dung des Vereinigten Landtages), und weil Bitten 
und Beſchwerden von Anderen, als Mitgliedern 
des Vereinigten Landtages weder angebracht, noch 
zugelaſſen werden dürfen ($ 20 ib.), 

2) daß die Petitionen des Vereinigten Land⸗ 
tages zu ſchwer vor den Thron gelan⸗ 
gen: weil dazu nicht nur eine Stimmenmehrheit 
von %, ſondern auch noch eine Stimmenmehr⸗ 

heit von je %, in zwei abgefonderten Verſamm⸗ 

lungen nöthig ſei. . 

Ehe wir aber auf diefe zwei Punkte eingehen, müſ⸗ 
ſen wir die Vergleichung der Formen, unter denen der 
Vereinigte Landtag fein Petltionstecht übt, mit den For⸗ 
men des provinzialſtändiſchen Petitionsrechtes abweiſen. 
Man hat aus dieſer Vergleichung geſchloſſen, daß das 
Petitionsrecht des Landtags zu geringeren Reſultaten 
führen müſſe, als das Petitionsrecht der Provinzial⸗ 


„Stände, weil die Formen des erſteren enger ſeien; fer: 


ner, daß das bisherige, ſeit 1823 beſtehende Recht der 
Provinzial⸗Stände durch das neue Geſetz beeinträchtigt 
werde. — Ein formeller Unterſchied zwiſchen dem Pa- 
titionsrechte der Provinzial⸗Stände und dem des Ver⸗ 
einigten Landtags iſt vorhanden, aber auch nur einer, 
der nämlich, daß die einzelnen Stände ihren Abgeord⸗ 
neten zum Provinzial⸗Landtage zwar auch keine binden⸗ 
den Inſtruktionen ertheilen, wohl aber ſie beauftragen 
können, Bitten und Beſchwerden anzubringen (vergl. 
das Geſetz wegen Anordn. der Provinzialʒ⸗Stände für dle 
Mark Brandenburg und das Markgrafthum Niederlauſitz 
vom 1. Juli 1823 88 4952). Dies Recht ſteht den ein⸗ 
zelnen Ständen in Bezug auf ihre Abgeordneten zum 
Vereinigten Lndtage nicht zu. Sonſt waltet zwiſchen 
dem Verhältniß der Provinzial⸗Stände zu den Commu⸗ 
nen, Kreisſtänden und Corporationen und dem des Ver⸗ 
einigten Landtages zu dieſen nicht der mindeſte Unter⸗ 
ſchied ob. Man darf aber fürs erſte die Form der 
verſchiedenen Petitionsrechte nicht gegen einander ab: 
fhägen, ehe man den Inhalt und den Werth 
derſelben gewürdigt hat. Der Inhalt des provinzial⸗ 
ſtändiſchen Petitionsrechts beſchränet ſich auf einzelne 
und provinzielle Bitten und Beſchwerden; der Inhalt 
des Petitionsrechts des Vereinigten Landtages umfaßt 
alle und die allgemeinen, das Wohl des ganzen Landee 
betreffenden Fragen. Den Provinzialʒ⸗Ständen ift auch 
in Bezug auf das Petitionsrecht jede Verbindung un⸗ 
ter einander unterſagt; der Vereinigte Landtag ge⸗ 
ſtattet nicht nur die Verbindung, ſondern iſt ſogar eine 
totale Vereinigung. Der Inhalt und der Werth der 
beiden Petitionsrechte find demnach ganz verſchteden; 
er oben angewandte Maßſtab, welcher aus der Form 
genommen wurde, paßt alſo nicht. 


Zum anderen beruht es auf einem Irrthum, wenn 
man behauptet, daß das Petitionsrecht der Provinzial: 
e durch das neue Geſetz geſchmälett werde. Die 
3 haben nach den ſeit 1823 beſtehen⸗ 
1 Recht ſolcher „Bitten und Beſchwer⸗ 
8 aus dem beſonderen Intereſſe der Pro⸗ 
u und det mit ihnen verbundenen einzelnen Theile 
geſchaß din Sind fie hierüber hinausgegangen, ſo 
dan dies ohne geſetliche Befugniß, und wenn Peti⸗ 
Into 08 Art nicht immer die Ablehnung wegen 
daben, "ap dul ren, fo mag der Grund darin gelegen 
e Regierung es, wegen des Mangels ei⸗ 
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Enten = Organs für ſolche Bitten, in geeigneten 
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am wenigſten denen, welche früher 


Die Beſtimmungen der 
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durch die Geſetze vom 3. Februar d. J. nicht das Min⸗ 
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46 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 24. Februar 1847. 


Fällen mit dem Kompetenzpunkte nicht allzu ſcharf neh: | 
men mochte. Gegenwärtig, da dieſer Grund weggefal⸗ 
len, werden die Provinzial-Stände um fo ſtrenger bei f 
dem ihnen von Anfang an geſtatteten Rechte ſtehen 
bleiben müſſen, da jeder Mebergeiff die Rechte dis Ver⸗ 
einigten Landtages und des Vereinigten Ausſchuſſes 
ſchmälern würde. Hierüber gebührt wahrlich keine Klage, 
die Nothwendigkeit 
einer Central⸗Verſammlung damit zu erweiſen ſuchten, 
daß ſie eine ſolche als das einzig richtige Mittel bezeich⸗ 
neten, um dem Uebelſtand inkompetenter Petitionen ab⸗ 
zuhelfen. f 

An dem Rechte der Provinzialſtände in den Peti⸗ 
tionen iſt alſo, wie in allen ihren anderen Rechten, 


hoch, daß die Spezial⸗Intereſſen, auf welche jene Auf⸗ 
träge ſich beziehen könnten, bei weitem nicht hinauf⸗ 
reichen und die Geltung, 
ihnen auf dem Provinſial⸗Landtage nicht fehlen wird, 

ihnen auf dem Vereinigten Landtage nicht werden könnte. 

. Wenn bei dem Vereinigten Landtage ſelbſt nach 

§ 20 Bitten und Beſchwerden nur von jenen Mit⸗ 

gliedern angebracht werden dürfmm, ſo ſicht dies in ge⸗ 

nauer Uebereinſtimmung mit dem, was für die Provin⸗ 

zlal⸗Landtage gilt, und findet eben dadurch feine volle 

Rechtfertigung. Was ſeldbſt für die Provinzlal⸗Landtage 

nicht angeordnet iſt, und wofür ſich bei dieſen ein Be⸗ 

dürfniß nach zwanzigjähriger Erfahrung nicht gezeigt 

hat, dafür fehlt ein ſolches in erhöhtem Maße bei dem 

Vereinigten Landtage, zu deſſen Beſtimmung die An⸗ 
träge einzelner Corporationen ferner ſtehen, als zu der 
des Provinzial⸗Landtages. Die Uebereinſtimmung in 
den betreffenden Voiſchriften für die Provinzial⸗Land⸗ 
tage und denen für den Vereinigten Landtag ergiebt ſich 
aus einer Vergleichung. Ein Zweifel, aber ein unbe⸗ 

gründeter, könnte nur entſtehen wegen der Bitten Ein⸗ 

zelner. Mit individuellen Bittten und Beſchwerden, d. h. 

mit denen, welche einzelne Individuen als ſolche anbringen, 

ſoll ſich indeß auch der Provinzial⸗Landtag nicht befaſ⸗ 

ſen, er ſoll ſie ſofort dahin, wohin ſie gehören, verwei⸗ 

ſen, und wenn die Worte der provinzialſtändiſchen Ge⸗ 

ſetze in dieſem Punkte hin und wieder mißverſtanden wor⸗ 

den ſind, ſo hat das Geſetz vom 3. Februar c. darü⸗ 

ber offenbar nur jedes Schwanken befeitigen und ähn⸗ 

liche Mißverſtändniſſe in Bezug auf den Vereinigten 

Landtag abschneiden wollen. — Diejenigen aber, welche, 
wenn ſie auch die Nothwendigkeit der beſprochenen Be⸗ 
ſtimmungen um der angegebenen Gründe willen erken⸗ 
nen, dieſe Nothwendigkeit beklagen, weil ſie beſorgen, 
das Petitionsrecht werde darunter leiden, können ſich 
nach unſerer Ueberzeugung beruhigen. — Durch das 
Geſetz iſt kein Gegenſtand, welcher die innere Angelegen⸗ 
heit des Landes betrifft, von dem Petitionsrechte des 

Vereinigten Landtags ausgeſchloſſen; es iſt jedem Mit⸗ 

gliede deſſelben unverwehrt, jede Petition anzubringen, 

die es mit feinem Gewiſſen vereinigen kann; freilich iſt 
es dabei mehr auf das Gewicht der guten Gründe für 

feine Sache angewieſen, als auf andere Unterſtützung. 

Ader dies kann nur erſprießlich fein, denn es deutete 

immer auf mitwirkende Partei⸗Anſicht, wenn, was bei 
uns nicht möglich iſt, eine Petition blos dadurch, daß 
eine numeriſche Maſſe dahinter ſtünde, großes Gewicht 
erhalten könnte. Ferner iſt es nicht wohl denkbar, daß 
unter mehr als 600 Mitgliedern kein einziges ſich fin⸗ 

den ſollte, das es auf ſich nähme, eine Bitte oder Be⸗ 

ſchwerde anzubringen, welche in der That mit einem 

wahren Bedürfniß des Landes in Verbindung ſteht. 

Die Mitglieder des Vereinigten Landtags haben über⸗ 

dies die ſicherſte Grundlage eines allgemeinen politiſchen 

Urtheils, die genaue Kenntniß nämlich von den Zuſtän⸗ 

den und Wünſchen der Provinz, weil ſie dafür auf den 

Kreis⸗ und Provinzial⸗Landtagen die beſte Schule ha⸗ 

ben, fie. müffen aber auch die allgemeinen Fragen ken⸗ 

nen und wiſſen, wie ſich dieſel ben im Denken der Pros 

vinz wiederſpiegeln, denn fie gehören zu den Tüchtig⸗ 

ſten des Landes. Wären fie aber nicht die Tüch⸗ 

tigſten, ſo läge die Schuld an den wählenden Ständen, 
nicht an dem Geſetze. Freilich der Einwand iſt vor⸗ 
handen, der Kreis der Wählbaren ſei zu klein, um die 
wahre Intelligenz zu verſammeln. Einmal aber geben 
wir dies nicht zu, denn der Wählbaren find bei uns 
verhältmäßig zu der Einwohnerzahl mehr als in Frank⸗ 
reich und England; und wenn wir es, was nicht der 
Fall iſt, theoretiſch zugeben müßten, fo würde uns das 
Leben und dle Thatſache Lügen ſtrafen. Denn wir ha⸗ 
ben auf den Provinzial⸗Landtagen ſowohl in der provin⸗ 
ziellen, als in den allgemeinen Fragen, welche die Verſamm⸗ 
lungen vor ſich gezogen, die Intelligenz u. die lebendige Theil⸗ 
nahme der Nation an der Beſprechung nicht mangeln 
ehen. 

f Der zweite Hauptvorwurf, daß die Petitionen 
zu ſchwer vor den Thron gelangen, wird ſich kürzer 
beantworten laſſen. — Zunächſt iſt das Erforderniß 
einer Majorität von 7 Stimmen, das auch auf den 
Provinzial⸗Landtagen verfaſſungsmäßige, und ein An⸗ 
ſchluß an daſſelbe war folgerichtig geboten. Eine Be⸗ 
ſorgniß aber, daß wahrhaft erſprießliche und den be⸗ 
gründeten Intereſſen der Nation entſprechende Petitio⸗ 
nen um dieſes Erforderniſſes willen nicht an den Thron 
gelangen würden, iſt wahrlich nicht zu hegen. DAR 


nen diefer Art kann in einer ſolchen Berſammlung ein 


deſte geändert; Uebergriffe über dies Recht hinaus zu⸗ 
rückzuweiſen, ſtand der Regierung vor jenen Geſetzen 
gerade ſo zu, wie gegenwärtig, und wenn eine ſolche 
Zurückweiſung durch die Bildung einer CEentral⸗Ver⸗ 
ſammlung auch jeden letzten Schein einer Undilligkeit 
gänzlich verloren hat, ſo haben wir mit ſolchen, denen 
dies unwillkommen iſt, nicht zu richten. — Die Frage 
richtet ſich indeß eigentlich dahin, welches ſind die 
Motive, aus denen die Form des Petitions⸗ 
Rechts ſo und nicht anders im Geſetz vom 3. 
Februar beſtimmt wurde. Nun kennen wir zwar 
die Motive des Geſetzgebers nicht, wir wollen aber auf 
einige hinddeiſen, welche ſich unſeres Erachtens aus dem 
Geſetze ſelbſt ergeben, und gehen ſomit auf die beiden 
obenangeführten Streitpunkte über. x a 
Indem wir den erſten Streitpunkt über die 
19 und 20 des Geſetzes vom 3. Februar aufneh⸗ 
men, müſſen wir in Bezug auf $ 19 daran vor Allem 
erinnern, welch ein großer Unterſchied zwiſchen der Erz 
theilung von Inſtruktionen und von Anſchlägen zu Bit⸗ 
ten und Beſchwerden beſteht. — Wenn die Stände 
Inſtruktionen ertheilen könnten, ſo würden ihre Abge⸗ 
ordneten nicht als freie Mitglieder der Verſamlung, ſon⸗ 
dern nur als Beauftragte der Majorität ihrer Wähler 
guf den Landtagen erſcheinen. Die Abgeordneten wür⸗ 
den nicht, wie es jetzt bei uns der Fall iſt, fobald fie 
gewählt ſind, in einen geſetzlich beſtimmten Kreis von 
Rechten und Pflichten eintreten, ſondern müßten ihre 
wechſelnden Verhaltungs⸗Maßregeln von der Majorität 
der Wähler empfangen. — Hierin würde für das, was 
Noth thut, das entſchiedenſte Hinderniß liegen. Zweier⸗ 
lei müßte vermittelt werden; die Fürſorge für die 
Intereſſen einzelner Landesthelle und Wahlbezirke, 
und auf dem Provinzial⸗Landtage, wie auf dem 
Vereinigten Landtage, der freiere Standpunkt, auf dem 
man, um des Wohles des Ganzen willen, dort der 
Provinz, hier der Monarchie, von den Sonderintereſſen ab: 
zufeben vermag. Jedes ſtändiſche Mitglied bringt für 
die Intereſſen ſeines Wahlbezirks, mit denen die ſeini⸗ 
gen verwachſen ſind, ein volles Herz in die Verſamm⸗ 
lung mit. Darin finden die Sonderintereſſen die ihnen 
gebührende Garantie; jedes ſtändiſche Mitglied En 
aber zugleich ſo geſtellt fein, daß dieſe Garantie ih 
nicht zur Feſſel werde, welche ihn hindert, der beſſeren 
Ueberzeugung zu folgen und das Sonderintereſſe vor 
dem zurücktreten zu laſſen, was dem Lande frommt. 
Eine dindende Infteuktion ift eine ſolche Feſſel, die, wie 
auf dem Provinzial⸗Landtage, ſo ganz vorzugsweiſe auf 
dem Vereinigten Landtage jeden heilſamen Entſchluß 
hemmen würde. Gilt dies mehr oder minder für, jede 
Central⸗Verſammlung, fo hat es verſtärkte Kraft da, wo, 
wie bei uns, die Mitglieder mit ihren Intereſſen in ih⸗ 
ren Wahlbezitken wurzeln und das Land aus zum Zeil 
ſehr verſchiedenen Gebieten mit fehr verſchiedenen In⸗ 
tereſſen zuſammengeſetzt iſt. Wer ein einiges und ein 
kräftiges Vaterland will, der wird keine Central⸗Ver⸗ 
ſammlung wollen, die, bei bindenden Instruktionen durch 
Sonder⸗Intereſſen geſchwächt, über den heimischen Heerd 
das Vaterland vergäße. Unſere provinzialſtändiſche 
Geſetzgebung erkennt freilich an, daß es den einzelnen 
Ständen frei ſtehe, ihre Abgeordneten zu beauftragen, 
Bitten und Beſchwerden anzubringen. Dieſes Recht 
ſteht den einzelnen Ständen, dem Vereinigten Landtage 
gegenüber, nicht zu, aus dem einfachen Grunde, weil 
dies Recht den Sinn, den es für die Provinzialſtände 
hat, für den Vereinigten Landtag nicht haben würde. 
— Dieſe Aufträge werden ſich namlich nach Sinn und 
Abſicht des Geſetzes nur auf ſpezielle örtliche oder pro⸗ 
vinzielle Verhältniſſe beziehen, welche, zumeiſt materiel⸗ 
len Inhalts, unmittelbar in das Wohl und Weh 
eines Standes, einer Kommune eingreifen und der 
Art ſein werden, daß ſie, mehr oder minder dollſtändig 
in dem Geſichtskreis der Wähler liegend, durch die 
Unterſtützung der Letzteren ihre Bedeutung erhalten. 
Es kann alſo unter Umſtänden dem Provinzial⸗Land⸗ 
tage und der Regierung von Wichtigkeit: fein, nicht 
blos den einzelnen Vertreter, ſondern unmittelbar die 
Meinung ſeiner Wähler hören. Auf dem Vereinigten 


5 a 
günſtiges Geſchick nicht fehlen. Aber auch in dieſer 
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ten der Blüthe und der Handelsflor auf demſelben wie⸗ 


Frage berufen wir uns ſicher auf die Erfahrung. Iſt derkehren, ſtützte er ſeine Anſichten über die Allianz 


die Zahl der Petitionen, welche auf den Provinzial⸗ 
Landtagen die nöthige Majorität von %, erhalten ha⸗ 
ben, etwa gering? Sie beträgt für die Landtage des 
Jahres 1845 die Zahl von 377, und die Behauptung 
möchte ſich nicht beſtreiten laſſen, daß, wenn allen dieſen 
Petitionen hätte nachgegeben werden ſollen, die Regie⸗ 
rung des Landes unmoglich geworden ſein und unter 
ahnlichen Verhältniſſen jedwede Regierung jedweden 
Landes unmöglich ſein würde. Iſt aber für das Peti⸗ 
tionsrecht das Erforderniß der “ Stimmen auf den 
Provinzial⸗Landtagen kein Hinderniß geweſen, fo it nicht 
abzufehen, weshalb es ein ſolches auf dem Vereinigten 
Landtage werden ſollte. Da tritt uns freilich das 
Bedenken derer entgegen, welche hervorheben, daß es 
auf jene Majorität in zwei Verſammlungen ankomme. 
— Zunächſt iſt hier in Hinſicht auf die Weiſe, in 
welcher dies Bedenken hin und wieder geltend gemacht 
worden, wohl zu erwägen, daß zwiſchen den beiden 
Verſammlungen des Landtags, wenn ſie ſich zu ſolchen 
trennen, volle Gegenſeitigkeit ſtattfindet. Auch die Pe⸗ 
titionen der Verſammlung des Herrenſtandes haben ihr 
Prüfung in der der Abgeordneten zu beſtehen. Wenn 
nun aber gerade von der Verſammlung des Herren⸗ 
ſtandes ein Hemmniß für das Petitionsrecht beſorgt wor: 
den iſt, — denn auch dahin find in einzelnen Blättern An⸗ 
deutungen gegangen, — ſo fragen wir, und wohl mit vol⸗ 
lem Rechte, woher man zu einer Verdächtigung gegen 
dieſe Mitglieder des Landtages den ſcheinbaren Grund 
nehmen wolle. Die Selbſtſtändigkeit der Stellung ihrer 
Mitglieder iſt eine Gewähr mehr für ihre Unabhängig⸗ 
keit nach allen Seiten hin in wichtigen Fragen des 
Landes; es iſt in der That ganz undenkbar, daß ihre 
Mitglieder ſich bei Bitten, welche wahrhaft das Wohl 
des Landes bezwecken, zwiſchen die Verſammlung der 
Abgeordneten und den Thron ſtellen, und die gemein⸗ 
ſame Liebe für den König und das Vaterland wird, 
wenn es darauf ankommt, für dieſe theuerſten Intereſ—⸗ 
ſen einzuſtehen, beide Verſammlungen denſelben Weg 
führen. 


Die Haude⸗ und Spenerſche Zeitung vom 17ten 
d. M. enthält einen aus der Düſſeldorfer Zeitung 
entlehnten Artikel über die Angelegenheit des aus dem 
Offizierſtande entfernten Herrn Korff, wonach, unter 
Bezugnahme auf das neue Militär⸗Strafrecht, die Ber⸗ 
pflichtung des ꝛc. Korff zum Weiterdienen als Gemeiner 
in Zweifel geſtellt wird. Dieſe Zweifel finden in den 
beſtehenden Geſetzen ihre Erledigung. Nicht erſt neuer⸗ 
dings, ſondern bereits durch eine Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 24. Januar 1817 iſt beſtimmt, daß die 
Entfernung aus dem Ofſizierſtande, wenn der zu dieſer 
Strafe Verurtheilte ſich im landwehrpflichtigen Alter 
befindet, die geſetzliche Verbindlichkeit zum Dienſt in der 
Landwehr nicht aufheben, fondern den Eintritt des Ver⸗ 
urtheilten bei der Landwehr als Wehrmann zur Folge 
haben ſoll. Dieſe Allerhöchſte Beſtimmung hat durch 
die neuen Militär⸗Strafgeſetze keine Aenderung erlitten, 
indem dort als geſetzliche Folge der Entfernung aus dem 
Offizierſtande der Verluſt des Offizier⸗Titels und der 


zwiſchen Deutſchland und Frankreich. — Die Frage, 


welche die europäiſche Politik ſo nahe und ſo lange be⸗ 


ſchäftigt: das Schickſal des türkiſchen Reichs, findet 
dann auch ihre natürliche Löſung, und zwar dadurch, 
daß ſeine reichen Provinzen, welche das mittelländiſche 
Meer in dem oben angegebenen Sinne beſpült, wieder 
die Givilifation gewinnen, die fie früher beſaßen. — 
Dieſe können ſie aber nur dadurch gewinnen, daß den 
Chriften, welche ſich in denſelben niederlaſſen wollen, 
verſtattet wird, Grundelgenthum als Chriſten zu erwer⸗ 
ben; daß fie alle politiſchen Rechte, welche die türkiſchen 
Gutsbeſitzer genießen, erlangen, und ihnen dabei freie 
Religions⸗Uebung geſichert iſt. — Als im Jahre 1841 
von hier aus in Berlin der Plan zu einem Vereine 
geltend gemacht wurde, welcher auf der einen Seite die 
im Hattiſcherif von Gültzane den Giaurs zugeſicherten 
Rechte zur Wahrheit erheben, auf der andern Seite 
aber auch chriſtliche Kolonien auf angekauftem Grund 
und Boden anlegen wollte: wurde auch der Schutz von 
Rußland nachgeſucht. Die ruſſiſchen Diplomaten ant⸗ 
worteten: nous ne voulens pas une nouvelle Cra- 
covie chretienne. In dieſer Antwort iſt die ganze 
Politik Rußlands enthalten, welche es in Beziehung auf 
das türkiſche Reich verfelgt. Was hindert aber Frank⸗ 
reich, Oeſterreich und Preußen, an der Stelle des ſtaat⸗ 
lichen Krakau ein chriſtliches Krakau in dem türkiſchen 
Reiche aufzurichten und zu ſchützen? — Dieſes chriſt⸗ 
liche Krakau wird eine Abwehr gegen alle Uebergriffe 
Rußlands ſein. Alle deutſchen Auswanderer, welche mit 
ihrem Gelde und ihren Kräften Amerika bereichern, 
wird es aufnehmen. Von Spanien und dem füblichen 
Frankreich aus wird die nordaftikaniſche Küſte koloni⸗ 
ſirt. — Wenn die übrigen Küſten des mittelländiſchen 
Meeres im obigen Sinn mit deutſchen Kolonien unter 
dem Schutze von Oeſterreich, Preußen und Frankreich 
beſetzt ſind, wenn die Donau wirklich frei iſt, und die 
ſeine Ufer bewohnenden Völkerſchaften, wie die Serben 
ſich konſtituiren, dann bedarf Europa weder Amerika's 


noch Italien's: Frankreich, Deutſchland und die öfter: | ganzes 


reichiſchen Staaten haben hier hinreichendes Feld für 
Entfaltung ihrer Kräfte, zum Vorthell ihrer üderflüſſi⸗ 
gen Population. u 2 (Düſſeld. Z.) 


München, 19. Februar. Wie man vernimmt, iſt 
durch allerh. Dekret von heute, der Regierungspräſident 
von Niederbaiern, Hr. v. Zenetti zum Staatsrath im 
ordentlichen Dienſt und zum Miniſterverweſer des In⸗ 
nern ernannt worden. N. K.) 

Stuttgart, 17. Febr. An der Tagesordnung war 
die Berathung des Berichts der ſtaatsrechtlichen Kom⸗ 
miſſion in Betreff verſchiedener Eingaben über Her⸗ 
ſtellung der Preßfreiheit. In dteſem von dem 
Abgeordneten v. Mohl erſtatteten Bericht wird geſagt: 
Eine Eingabe eines Mitglieds des Stadtrathes von 
Stuttgart habe zur Kenntniß der Kammer verſchiedene 
Aktenſtücke gebracht, welche den Beweis liefern, daß eine 
der bei den Ständen eingereichten Petitionen um 
Preßfreiheit, namlich die der Stuttgarter ſtädtiſchen Col⸗ 


durch den Dienſt erworbenen Anſprüche, fo wie die Un⸗ legien, zu Verhandlungen zwiſchen dem Minifterium des 
fähigkeit der Wiederanſtellung als Offizier, keinesweges Innern und dieſer Collegen geführt habe, indem das 
aber die gänzliche Entlaſſung aus dem Militär⸗Verhält⸗ Minifterium das Mißfallen und die Unzufrie⸗ 
niß angegeben iſt. Hieraus folgt von ſelbſt die Berech- denheit Sr. Maj des Königs mittheilte, die ſtädti⸗ 
tigung zu der angeblich auf Befehl des General⸗Kom⸗ | [hen Behörden ihr Recht zu vertheidigen ſuchten, aber 
mando's des 7ten Armee⸗Corps an den ꝛc. Korff — ſchließlich vom Miniſterium conform mit dem erſten Er: 
nachdem er aus dem Offizierſtande in die Reihe der laſſe beſchieden worden ſeien. Dieſe Aktenſtücke ſeien in 
Wehtmänner getreten war — von feinem bisherigen der Sitzung vom 1. d. M. der Kommiſſion zugeſtellt 
Bataillons⸗Commandeur gerichteten Frage, „wo er ſei⸗ worden. Die Kommilfion aber ſtelle an die Kammer 
nen ferneren Aufenthalt zu nehmen gedenke?“ da de- den Antrag, den hinſichtlich der Petitionen der bürger⸗ 
kanntlich jeder aus dem activen Dienſt dem ſtehenden lichen Collegien von Stuttgart entſtandenen Bedenken, 
Heere zur Reſerve oder zur Landwehr übertretende Sol⸗ als ob Grund zu einer Vorſtellung oder Beschwerde 
dat den Ort, wo er ſich aufzuhalten gedenkt, ſeinem vorliege, keine weitere Folge zu geben. N Die Debatten 
bisherigen Befehlshaber namhaft machen muß, damit dieſer Sitzung dauerten von 10 Uhr bis Abends 5 ½ 
die vorſchriftsmäßige Ueberweiſung an das betreffende Uhr. Wir geben hier nur noch den Beſchluß der Kam⸗ 
Landwehr» Bataillon erfolgen und jeder Reſerviſt oder mer, nach welchem der Antrag Holzingers, welcher das 
Landwehrmann hinſichtlich der ihm obliegenden Meldung hin lautet: „Den Antrag der Majorität der Kommiſſton 
bei der Landwehr Behörde kontrollirt werden kann. — anzunehmen, das heißt darüber, ob hier wirklich ein 
Uebrigens find die in jenem Artikel erwähnten drei Of: ſtaatsrechtlicher Grundſatz beeinträchtigt worden fei, zur 
fiziere des Bielefelder Landwehr⸗Bataillons nicht zu Ge⸗ Tagesordnung überzugehen, ohne jedoch über das Peti⸗ 
meinen degradirt, ſondern aus dem Offizlerſtande ent⸗ tionsrecht der Gemeinden oder über die Rechte der Stände 
laſſen worden, fo daß es auch in Betreff ihrer ganz den in der Annahme und Erledigung ſolcher Petitionen, 
beſtehenden Vorſchriften entſpricht, wenn ſie nunmehr übrigens unter Wahrung des bisherigen Zuſtandes, ſich 
ihrer geſetzlichen Verpflichtung zum Dienſt in der Land⸗ auszuſprechen,“ mit 47 gegen 42 Stimmen angenom⸗ 
wehr als Gemeine genügen müſſen. men wurde. (Schw. M.) 


(Aug. Preuß. Big.) Warſchau, 16. Febr. Seit einiger Zeit werden 

Düſſeldorf, 17. Febr. Wenn Herr Billaue die in verschiedenen auswärtigen Zeitungen wiederholentlich 
Idee, eine Allianz zwiſchen Frankreich und Deutſchland Gerüchte von einer Zufammenzie hung zahlreicher 
als eine neue für ſich vindicirt, fo iſt er ſehr im Irr⸗ ruſſiſcher Truppen an den Grenzen des Gebiets 
thum. — Dieſe Idee gehört vielmehr dem Marſchall von Krakau verbreitet, die auch nicht aufhörten, 
Maifon, welcher als franzöſiſcher Amboſſadeur des Juli⸗ nachdem die „Gazeta Krakowska“ denſelben aufs förm⸗ 
Thrones in Wien, und als Kommandant der franzöſi⸗ lichſte widerſprochen hatte. Man hat es daher nun 
ſchen Armet, der Griechenland feine Freiheit verdankt, auch dieſſeits für angeweſſen erachtet, in öffentlichen 
am beſten die Verhältniſſe auf dem mittelländiſchen Blättern jenen Gerüchten entgegenzutreten und dem Pu⸗ 
Meere hatte kennen gelernt. Gexrde auf die Wichtige blikum die Verſſcherung zu geben, daß keine außeror⸗ 
keit des mittelländiſchen Meeres und gerade darauf, daß dentliche Truppen⸗Bewegung, nicht einmal ein Garni⸗ 
Feankreich, durch Italien vom adriatiſchen Meer gewiſ⸗ ſonswechſel, ſtattgefunden, und daß bei den im Gouver⸗ 
ſermaßen getrennt, mit Deutſchland und den öſterreichi⸗ nement Radom ſtehenden Truppen nach der Dislocation 
ſchen Staaten gleich dabei intereſſirt iſt, damit die Zei- von vorigem Herbſt keine einzige Compagnie verstärkt 


worden. Die „Gazeta Warſzawska“ enthält hierüber 
eine Mittheilung von einem Einwohner des Gouverne⸗ 
ments Radom, der eine Reiſe nach Poſen, Breslau und 
Krakau gemacht und dort überall die beſagten Gerüchte 
im Umlauf gefunden. „In Krakau“, heißt es in die⸗ 
ſem der genannten Zeitung zugegangenen Artikel, „zwei⸗ 
felten dortige Politiker, welche gewohnt ſind, blindhin 
für gute Münze zu nehmen, was fremde Zeitungen 
melden, nicht im geringſten an der Richtigkeit dieſer 
Nachrichten, ja ſie wollten ſich nicht einmal die Mühe 
geben, ſich über dieſelden an der nur wenige Werft ent⸗ 

ernten Grenze richtige Auskunft zu verſchaffen und gas 

ben ihrer Verblendung ſogar nichts auf alle, dem wi⸗ 
derſprechende Belehrungen, die ihnen von Perſonen zu⸗ 

kamen, welche aus dem Königreich anlangten, indem ſie 

geradezu behaupteten, die, welche an der Grenze keine 

Truppen bemerkt, hätten ſchlecht geſehen, und wenn das 

Corps des General Rüdi,er ſich nicht ſchon in Micha⸗ 

lowice verſammelt habe, ſo werde es ſich doch ohne 

Zweifel daſelbſt verſammeln, und die dazu gehörigen 
Truppen fein bereits auf dem Marſch. Schon ber 
klagten ſie die Lage der Einwohner des Gouverne⸗ 
ments, in welchem ich meinen Wohnort habe, 
und das in den verfloſſenen Jahren von Miß⸗ 
wachs betroffen worden war, eines Gouvernements, 

welches ich mir von Truppen ⸗Maſſen verſchie⸗ 

dener Waffengattungen ganz überſchwemmt vorſtellte; 

ich bemühte mich daher, die Geſchafte, welche mich in 
Krakau feſſelten, ſo ſchnell als möglich zu erledigen und 
eilte nach Haufe zurück, indem ich bei meiner Abreiſt 
von Krakau mir bereits die Schwierigkeiten vormalte 
welche ich zu überwinden haben würde, wenn ich unter⸗ 
weges hier auf Truppen⸗Kolonnen, dort auf Artillerie 
Parks, dort auf zahlreichen militairiſchen Troß ſtieße⸗ 
Aber wie groß war mein Erſtaunen, als ich in Mid 
lowice ankam und daſelbſt nur die gewöhnliche Thor 
wache vorfand. Ich frage, wo denn die zuſammenge⸗ 
zogenen Truppen ſtänden, aber Niemand verſteht mich 
Ueberall herrſcht die größte Stille, nur durch die ruhig 
Waaren⸗ Beförderung unterbrochen, und da, wo ich ef 
a Armee Corps antreffen ſollte, traf ich blos ein 


einzige Compagnie Infanterie und einige Kofaken. Un 
terdeſſen langt auch die Diligence von Radom an, 
erblicke in ihr einige Bekannte, und bieſe benehmen 
endlich meinen Irrthum, indem fie mir verſichern, da 
ſeit vorigem Herbſt nicht eine einzige Compagnie in ih 
Gegenden nachgerückt iſt, und daß alle Regimenter ihre 
gewöhnlichen Quartiere einnehmen. Da erſt überzeugte 
ich mich von der ganzen Myſtifikation, in welche ch, 
trotz meiner inneren entgegengeſetzten Ueberzeugung 
durch die Unwahrheiten einiger fremden Zeitungen g 
rathen war.“ (Allg. Pr. 3.) 
Mit großer Beſtimmtheit wird die Nachricht vel 
breitet, daß im Gouvernement Auguſtowo ein Bauern 
aufſtand ausgebrochen ſei. Sollte dies etwa ein R 
fultat der Beſtrebungen der Emiffäre fein, wie es b. 
zeichnet wird? Ich zweifle daran, da jener Aufft 
leicht auch als Folge der daſelbſt herrſchenden No 
eingetreten fein kann. Auguſtowo iſt ein von unge 
heuern Wäldern, Sümpfen und Seen bedecktet Land 
ſtrich, in dem nur wenig Ackerbau getrieben werden 
kann, ſodaß durch dieſen felbſt in guten Jahren nicht 
der für die Bewohner erforderliche Bedarf erzeugt wird 
Treten nun Misjahre ein, wie die drei letzten es we 
ren, ſo macht ſich unter den dortigen Bauern in 
Regel vor allen andern im Königreiche Polen die Nel 
zuerſt bemerkbar und erreicht, wle es jetzt ſeit bein . 
anderthalb Jahren der Fall iſt, eine furchtbare HM 
die mitunter Veranlaſſung zu den ſcheußlichſten 10 
furchtbarſten Verbrechen wird. Der erwähnte Auffid 
ſoll eben gegen den Adel gerichtet ſein und bis tt | 
weiter nichts als eine Plünderung der Getreidekamme 
und ſonſtigen Aufbewahrungs⸗Oerter von Nah run, 
mitteln bezwecken. Von ſonſtigen Exceſſen oder | 
von dabei vorgefallenen Mordthaten wird nicht bericht" 
4 (D. A. 3) 


* Paris, 18. Febr. Der Gegenſtand des Tan, 
iſt heute ein Ball, welcher morgen von dem brittl 
Botſchafter gegeben werden fol, Es handelt ſich in 
die erwähnte Einkadung an Herrn Guizot, und 46 

. 


wahrſcheinlich abſichtliche Beleidigung. Genug, der 
liſche Botſchafter Marg. v. Normanby hatte vor ein 
gen Tagen einen Ball geben wollen, und angeblich Te, 
Verſehen hatte auch Herr Guizot eine Einiadunſ g 
halten. Wegen dleſer Einladung und dieſes Ver loft 
iſt ſchon mehrere Tage hindurch große Cour und Bor 
Bewegung in den höchften Kreifen. Der englifdt be 
ſchafter hat deshalb einen Kanzliſten entlaſſen un ur 
Ball verlegt. Morgen kommt nun der Tag Alles 
legten Balles. Wie jetzt die Sachen ſtehen, i gen 
für Herrn Guizot geſtimmt, da die ab 
kung gar zu deutlich, zu ſcharf a ein⸗ 
iſt, und der alte Nationalhaß ſich mit feiner 
miſcht. Nur Herr Thiers und einige Oeputtrte 
Partei werden es mit Lord Normanby halten, je mal, 
Thiers und der Lord eng befreundet ſind. Guise! 
vernimmat, nahmen auch alle Miniſter für Han gt br 
Partei und haben erklart, morgen den Ba chen ma⸗ 
ſuchen zu wollen. Das wird natürlich Auff 2 


* 


chen. Es ſcheint übrigens daß bei dieſem Vorfall der 
Marquis Normanby den Kürzeren ziehen wird, er wird 


um Urlaub und Verſetzung bitten müſſen. Für die bei⸗ 


den Höfe kann übrigens dieſer Zwiſchenfall zund 
gan senfen Seen debe, auc dene man d 
eben jegt die Königin Viktoria ſich die VBilbniffe ber 
königl. Familie erbeten habe. — So eben verbreitet ſich 
übrigens das Gerücht, daß Schritte geſchehen ſeien, um 
Herrn Guizot und den Marquis von Normanby aus: 
zuſöhnen und zwar mit Erfolg. — Der Paß, auf 
een Miguel das römiſche Gebiet verlaſſen 
hat, foll der eines reichen Engländers fein. — Der Ju: 
fizminifter M. Martin (du Nord) iſt nach Paris zu: 
eüdgekehrt, er erhielt geſtern einen Beſuch von dem 
Miniſter des Auswärtigen. Des Erſteren Geſundheits⸗ 
Zuſtand ſoll bedeutend beſſer fein. — Die Kommiffion 
für die Vermehrung der Truppen hat eine Ver⸗ 
mehrung von 47,000 Mann als nothwendig erach⸗ 
tet. — Ein Brief aus Madrid vom 11. meldet, daß 
die Königin Chriſtine und ihr Gemahl nach Paris ab» 
gereift find, um der Herzogin von Montpenſier einen 
Beſuch abzuſtatten. — Die Seine iſt fo angeſchwol⸗ 
len, daß fie nach allen Richtungen hin austritt, fie ift 
gegenwärtig 5 Meter und 70 Centimeter über dem nie: 
drigften Waſſerſtande, nachdem fie in 24 Stunden um 
einen Meter geftiegen war, die Keller des Hotel de ville 
und der benachbarten Häufer find mit Waſſer gefüllt, 
und die Niederungen ober- und unterhalb von Paris 
find überschwemmt. 


Nom, 6. Febr. 
der eine von jenen 
die ſeine ganze 
hatte nämlich ni 


Von Mund zu Mund geht wie⸗ 
edlen Handlungen des heil. Vaters 
8 beurkundet. Der Papſt 
t ſobald erfahren daß eine arme 
be om dem Tod ihres Mannes, mit mehreren 
er in Be 2 gränzenloſeſten Armuth ausgeſetzt ſei, als 
Sekret 45 : tung des Monf. Corboli Buſſi, Unterſtaats⸗ 
15 rs, beide als einfache Prieſter gekleidet, die Woh⸗ 

ng der Unglücklichen aufſuchte und Troſt und Hülfe 
ſpendete. Er wurde erkannt und hatte Mühe ſich den 

egenswünſchen der Nachbarn zu entziehen. — Die 
Nobelgarde des Papſtes erhält ſtatt der Hüte Helme 
nach preußiſchem Zuſchnitt, gleich dem ſardiniſchen Mi⸗ 
litair. Auch find dieſem Corps gleiche Rechte me 
den Truppen bewilligt, Schnurrbärte ꝛc. — Der Dich⸗ 
ter Herwegh iſt aus Paris hier eingetroffen. 

2 (A. Ztg.) 

Ueber die Entweichung Don Miguels aus dem 
Kirchenſtaate enthält ein Privatſchreiben aus Rom vom 
5. Febr. nachſtehende Mittheilung: „Man ſpricht hier 
jetzt faſt nur von der Flucht Don Miguels, welcher 
ſich vor einigen Jagen an Bord eines britiſchen Fahr⸗ 
zeuges einſchiffte, was zu dem Gerüchte Veranlaſſung 
gegeben, daß Don Miguel im Einverſtändniſſe mit der 
britiſchen Regierung ſei. Der franzöſiſche Botſchafter 
zraf Roſſi verlangte alsbald von den päpſtlichen Be⸗ 
dörden Erplikationen über die Flucht des portugieſiſchen 
Prinzen. Der Staatsſekretär Cardinal Gizzi und der 
vüberneur von Rom und Generaldirektor der Polizei 
8 cd lenor Graſſelini antworteten, daß ſie weder Päſſe 

1805 ſonſtige Mittel zu dieſer Flucht hergegeben, von 

r fie durchaus keine Kenntniß gehabt hätten. Don 

— en . der Polizei zu täu⸗ 

, r Zeit die Gegend Ü 
mittelindiſchen en x x en an der Küſte des 


durchſtreift; zuweilen blieb 
er 
entfernt, und wenn ganze Wochen von Rom 


eine 
n würde. 


ger entfernt; 
ewendet. — 


2 x r 
Die Umtriebe e. 


man in der Romagna bei Gelegenheit de 

uruhen entdeckt hat, zeigen, daß die Feinde Pius l. 
Anabläſſig dahin trachten, die gegenwärtige Ordnung 2 

nge zu ſtürzen. Ohne die Hingebung der jungen 
Lute und der Liberalen im Allgemeinen zu Rimini 
en und in anderen Städten der Romagna würde 
5 Broßes Unglück zu beklagen gehabt haben. Einige 
oe e bewaffneter Bauern, zu derlei Unordnungen 
5 retrograde Prieſter 


ie Getrei : . 
ti Otten etreidemagazine, ſondern auch an zwei oder 


Gleiche Unruhen ſollten auch in 
licherwei en ausbrechen; das Complott wurde aber glück⸗ 
5 * noch rechtzeitig entdeckt. (Frkf. J.) 
der lische 8. Februar. An der endlichen Beilegung 
Differenzen Peteradurg und Rom bestehenden kiechlichen 
er » verfihern Mohlunterrichtete, ſol nicht Lin- 
fein, da fie Pius XI. ſelbſt eben fo 


zu 
dringe zweifeln 
bend wüͤnſcht als Kaiſer Nikolaus, auch fogar ſich 


we: 


395 


bereit erklärt haben ſoll, frühere zum Vortheil der Ku⸗ 
rie mit Rußland abgeſchloſſene pacta conventa, der 
Macht und den Umſtänden weichend, darein zu geben. 
— Ueber die bei Ceſena in der Romagna zu Ende 
vorigen Monats ſtattgefundenen Auftritte, zu deren Be⸗ 
ſchwichtigung die bewaffnete Macht einſchreiten mußte, 
kann ich dem davon ſchon Bekannten noch Folgendes 
aus einer geſtern hier eingetroffenen offiziellen Nachricht 
ergänzend hinzufügen. Im Hafen von Ceſena oder 
vielmehr an dem dortigen Ausladeplatze ſtanden zehn 
mit verfchiedenen Getreidearten beladene große Kähne, 
beſtimmt, ihre Ladungen in das Innere des Kirchen⸗ 
ſtaats zu verführen. Unerwartet erſchienen Haufen von 
bewaffneten Landleuten, die unter Trommelſchlag im 
Sturmſchritt auf die Barken loseilten und ſie plün⸗ 
derten. Während ein Theil mit Fortſchaffung des 
Getreides beſchaͤftigt iſt, zerſtreut ſich der übrige 
Haufe in der Campagna, um die dort in den Ma⸗ 
gazinen befindlichen Getreidevorräthe wegznnehmen. Die 
fie vertheidigten Hüter wurden gemißhandelt und flie: 
hend verwundet. Da ertönte in Ceſena die Sturm⸗ 
glocke: die Bürgerſchaft trat unter die Waffen und trieb 
im Vereine mit der Polizeiwache die umherſchweifenden 
Freibeuter zu Paaren, wobei es auf beiden Seiten Ver⸗ 
wundete und Todte gab. Es unterliegt kaum einem 
Zweifel, daß jene Haufen von Landleuten durch die 
Emiſſäre der Gegner der neuen Regierung zu dieſem 
Tumult aufgehetzt worden, wobei die augenblickliche Noth 
von den Einen zum Vorwand und Anlaß, von den 
Andern zur Entſchuldigung ihrer That vorgeſchoben 
wird. — Ein der beſprochenſten Themata bildet noch im⸗ 
mer in allen Kreiſen unſerer Geſellſchaft die zu Ende v. M. er⸗ 
folgte Flucht Monſig. Duris’s. Wie aus dem gegen 
ihn eingeleiteten Kriminalprozeß erhellt, hat ſich dieſer 
hohe Prälat nicht allein der gemeinſten Diebereien in Ga⸗ 
lanterieläden, ſondern auch des Kirchenraubs durch den Ver⸗ 
kauf des Diadems eines Madonnenbildes, das ihm in 
Verwahrung gegeben war, ſchuldig gemacht. Anßerdem 
hat ſich ein Heer von Kreditoren deſſelben gemeldet, 
welche der geiſtliche Schuldner bisher durch vielverſpre⸗ 
chende Anweiſungen auf jene Zeit vertröftet hatte, wo 
er mit dem Purpur bekleidet werden würde. Und in 
der That war er auf dem Wege dazu, da ihn Pius IX. 
feiner großen Talente wegen ſchätzte und ihm noch vor 
Kurzem dadurch einen Beweis feiner Gnade gegeben 
hatte, daß er ihn zum Aſſeſſor der Conſulta ernannte. 
Seit vorgeſtern iſt dieſe Stelle dem Monſignore Borgia 
verliehen worden. Aus Piſa iſt vorgeſtern eine den 
flüchtigen Prälaten betreffende Nachricht eingegangen, 
die ich indeſſen nicht verbürgen kann. Sie meldet, daß 
Monſignore Durio ſich dort das Leben genommen habe. 
(D. A. 3.) 


Athen. Ein der Kammer vorgelegter Geſetz-Entwurf 
über die Koloniſation deutſcher Einwanderer lautet: „Art. 1, 
Es ſoll Koloniſtenfamilien, welche aus Deutſchland kom⸗ 
men, bis zu Ende des Jahres 1847 bis zur Anzahl 
von 500 Familien, je nach der Wahl des Landes, durch 
ihren Bevollmächtigten die Anzahl von 40 Stremmen 
(eine Stremme = 125 Quadratfuß) für jede Familie 
bebaubares Staatsland und üderdieß eine Stremme für 
jedes Haus mit Garten und andere 800 Stremmen für 
den Umkreis der Stadt und die nothwendigen Viehwei⸗ 
den bewilligt werden. Man kann ihnen noch mehr 
als 40 Stremmen Landes zugeſtehen, ohne aber ein für 
allemal das Doppelte zu überſchreiten, wenn man die 
Beweiſe hat, daß fie im Stande find, mehr als 40 Strem⸗ 
men mit Nutzen zu bebauen. Alle Ländereien, welche 
den Koloniſten üderlaſſen werden ſollen, müſſen dem 
Staate angehören und dürfen nicht von den Umwoh⸗ 
nern der Gegend beſetzt, noch ihnen zu ihrem Unterhalte 
nothwendig ſein. Art. 2. Der Preis des zu Kultur⸗ 
zwecken beftimmten Landes wird nach dem Inhalt des 
vorhergehenden Artikels nach einer mittlern Schätzung 
von Sachverſtändigen der Regierung beſtimmt werden 
und der Betrag wird an den Staat entrichtet, unmit⸗ 
telbar nach der Bewilligung. Art. 3. Das nothwendige 
Land zur Erbauung von Wohnungen und Anlegung 
von Gärten, ſo wie dasjenige, welches zur Anlegung 
von Straßen und Plätzen beſtimmt iſt, und das, wel⸗ 
ches die Gründung der Schulen und anderer Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Anſtalten erfordern mag, wird den Koloniſten 
von der Regierung unentgeltlich überlaſſen werden. 
Art. 4. Vor der wirklichen Aufnahme in die Kolonie 
follen die Koloniſten entweder in die Hände des griechi⸗ 
ſchen Konſuls in München, oder in die Nationalbank 
in Athen den Werth des ihnen zugeſtandenen, zu be⸗ 
bauenden Landes hinterlegen und darthun, daß ſie hin⸗ 
länglich die Mittel zu ihrer Niederlaſſung nach folgen⸗ 
dem Maßſtabe beſitzen: a) jede Familie, die ihr eigenes 
Haus Haben will, muß ſich aus weiſen über 2400 Drach⸗ 
men = 570 Rthl.; b) zwei Familien, die Ein Haus 
zuſammen bewohnen, ſollen beide 2000 Drachmen ber 
ſiten; ©) jeder unverheitathete Koloniſt muß 1400 Drach⸗ 
men beſitzen. Sie ſind überdies verbunden, ein Leu⸗ 
mundszeugniß der Lokalbetörde und ein Zeugniß über 
Ardeilsfähiskeit mitzubringen. Art. 5. Die Koloniſten 
ſind gehalten, in dem Zeitraum von ſechs Monaten, 
nach Ertheilung des Landes, ihre Wohnung nach dem 
Plane zu erbauen, der ihnen mitgetheilt wird, ſo wie 


auch alle anderen landwirthſchaftlichen Gebäude; fie find 
noch überdies verbunden, im Laufe des erſten Jahres 
wenigſtens ein Drittel des Landes urbar zu machen und 
zu be auen, die zwei anderen Drittel aber wenigſtens 
am Ende der zwei folgenden Jahre. Att. 6. Dieſeni⸗ 
gen, welche die Verbindlichkeit des vorigen Artikels er⸗ 
füllt haben werden, ſollen drel Jahre hindurch von Ab⸗ 
gaben frei ſein. Art. 7. Wenn die Beſchaffenheit des 
Bodens und des Klimas es erlaubt, ſollen die Koloni⸗ 
ſten jeder auf ſeinem Gute bis an vier Stremmen mit 
Maulbeerbäumen, Oelbaͤumen, Korinthen und anderen 
Obstbäumen bepflanzen. Art. 8. Diejenigen Koloniſten, 
welche in den erſten drei Jahren nicht fortgefahren ha⸗ 
ben, den Antheil des Bodens zu bepflanzen, der ihnen 
zugetheilt iſt, werden angehalten, die Stremmen Landes 
zu bezahlen, die fie für Wohnung und Garten in Befig 
nehmen. Art. 9. Vor Erfüllung der Verbindlichkeiten, 
die ihnen der Art. 5 auferlegt, haben die Koloniſten 
nicht das Recht, ihr Land ohne Autorifation der Regie⸗ 
rung zu verkaufen, und in dem Fall übernimmt der 
neue Beſitzer die Verbindlichkeiten, um die es ſich han⸗ 
delt. Art. 10. Das nothwendige Material zur Erbau⸗ 
ung von Wohnungen der Koloniſten ſoll ein Jahr lang 
vom Einfuhrzoll befreit ſein.“ (Wien. Z.) 


Konſtantinopel, 3. Febr. Die türkiſche Landpoſt 
brachte aus Janina vom 20. Januar Nachricht von ei⸗ 
ner Störung der öffentlichen Ruhe, die dort am 18ten 
deſſ. Mts. durch den von einigen Ulemas fanatiſirten 
Pöbel verübt worden. Vom alterſchwachen, Fränklichen 
und blinden griechiſchen Viceconſul zu Janina erſucht, 
hatte der dortige franzöſiſche Conſul zwei der unlängſt 
vorhergegangenen Ermordung eines Islamiten beſchul⸗ 
digte, aber durch nichts überwieſene, und auf der Be⸗ 
hauptung ihrer Unſchuld beharrende Hellenen vor An⸗ 
wendung der Tortur zu ſchützen geſucht. Es war ihm 
nur theilweiſe gelungen. Einer der Gefangenen war 
ſchon fruchtlos gemartert worden, als Herr Sabatier 
erſchien und ihn nebſt ſeinem Gefährten, deſſen Reihe 
gerade kommen ſollte, den Peinigern entführte und der 
Verwahrung des griechiſchen Viceconſuls überantwor⸗ 
tete. Der Pöbel aber, der ſich in Janina wie ander: 
wärts ſehr ungebärdig anſtellt, wenn man ihm ſein 
Spielzeug nimmt, drang vor das franzöſiſche Conſulat, 
ſchrie, lärmte und heulte dort eine Weile um die Gefan⸗ 
genen, die er ſich dort in Gewahrſam dachte. Die Vor⸗ 
männer hatten ſich eben in den Hofraum gedrängt, als 
der Konſul mit feinen Kawaſſen noch glück. cherweiſe die 
Eindringlinge zum Thor hinausſtieß und Ks ver⸗ 
rammelte, ohne daß die während des Gebalges von der 
Gaſſe herpfeifenden Piſtolenkugeln jemand verſehrt hät⸗ 
ten. Baron Bourqueney bat ſich, ſagt man, bereits 
um Genugthuung an den Divan gewendet, der ſich zu 
gleicher Zeit vom Grafen Stürmer gedrängt ſieht, we⸗ 
gen des un verantwortlichen Benehmens des Paſchas der 
Herzegowina, der dalmatiniſchen Ueberläufern und Räu⸗ 
bern, die ihm von der Pforte namentlich zu verſchiede⸗ 
nen Malen zur Auslieferung bezeichnet wurden, am hel⸗ 
len Tag in feiner Reſidenz Moſtar Unterſtand giebt, 
wenn ſie ihm für dieſe Begünſtigung Montenegriner 
Köpfe liefern. (A. Z.) 
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— Zu Leiceſter ſtarb unlängſt ein reicher Mann 
und hinterließ folgendes ſonderbare Teſtament: „Da 
meine Neffen und einzigen Erben bekannte Lang⸗ 
ſchläfer ſind und ich dieſe Untugend ungemein haſſe, 
ſo ſollen ſie den Teſtamentsvollſtreckern genügende Be⸗ 
weiſe liefern, daß ſie künftig früh am Morgen aufſte⸗ 
hen und ſich entweder mit Geſchäften befaſſen oder Lei⸗ 
besübungen in freier Luft vornehmen. Vom 5. April 
bis 10. Oktober ſollen ſie dies jeden Morgen durch drei 
Stunden thun, und zwar von 5 bis 8 Uhr; vom 10. 
Oktober dagegen bis 5. April an jedem Morgen durch 
zwei Stunden, nämlich von 7 bis 9 Uhr. In dieſer 
Lebensweiſe ſollen ſie ſieben Jahre nach meinem Tode 
fortfahren, und die Teſtamentsvollſtrecker haben ſich da⸗ 
von zu verſchiedenen Zeiten ganz unvermuthet zu über⸗ 
zeugen. Nur im Falle einer erwieſenen, nicht durch 
Unmaßigkeit herbeigeführten Krankheit ſind meine Neffen 
entſchuldigt; ſobald fie geneſen, müſſen fie jedoch fort⸗ 
fahren. Wollen ſie das nicht thun, ſo ſollen ſie von 
meinem Vermögen keinen Pfennig erhalten.“ 


Oppeln, 23. Febr. Das Waſſer der Oder ſtand 
am 22. früh 7 uhr 16 Fuß 3 Zoll am Ober⸗Pegel 
und 16 Fuß am Unter⸗Pegel; am 23. früh 7 Uhr 
11 Fuß am Ober⸗Pegel und 7 Fuß am Unter⸗Pegel. 
Das Eis, welches ſich hier verſetzt hatte, iſt dieſen Mor⸗ 
gen abgegangen. 


Verlag und Druck don Graf, Bort u. Comp. 
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N Theater- Repertoire. 

Mittwoch, zum Iten Male: „Eine Familie.“ 
Original⸗Schauſpiel in 5 Akten und einem 

Nachſpiele von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


ZN FUN FAN UN. 7, 
8 


e 


Emilie Schäfer 
Moritz 370 ; 


empfehlen ſich als Verlobte. 


Dubrau und Groß⸗Petersdorf, 
am 23. Februar 1847. 


D 
* IR) 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung empfehlen ſich 
Verwandten und Bekannnten als Vertobte: 
Marie Friedländer, 
Robert Wauer · 
Leobſchlitz, den 21. Februar 1847. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die glückliche Entbindung meiner geliebten 
Frau Jenny, geborene Friedländer, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 23. Februar 1847. 

Moritz Lewy. 


Todes- Anzeige. 

Heute Morgen um 2 Uhr entſchlummerte 
ſanft in ein beſſeres Leben unſer guter Onkel, 
der königliche Oberamtmann und Ritterguts⸗ 
beſitzer Herr Carl Friedrich Eisfeldt, 
auf Schalkau und Stannowitz, in einem Alter 
von 77 Jahren und 3 Monaten. Dieſes zei⸗ 
gen tiefbetrübt an: 

die Geſchwiſter Gendry, 
für ſich und im Namen der aus⸗ 
wärtigen Verwandten. 

Breslau, den 22. Februar 1847. 


Todes- Anzeige, 
Heute Morgen um halb 7 Uhr entſchlief 
nach langen Leiden unſere uns unvergeßliche, 
gute Mutter und Schwiegermutter, Doro⸗ 
thea Seppe, 64 Jahre alt. 
Breslau, den 23. Februar 1847. 
Carl Seppe und Frau. 
Emil Neuſtädt und Frau. 


NaturwiſſeuſchaftlicheVerſammlung. 

Mittwoch den 24. Februar, Abends 6 Uhr, 
Herr Privatdocent Dr. Kenngott über das 
Verhältniß der Kryſtallform und der chemi⸗ 
ſchen Zuſammenſetzung. 


m alten Theater zu Breslau. 

ittwoch den 24. Febr., zum erſten Male: 
Canova's Atelier, claſſiſch, weiße Sta⸗ 
tuen, Gruppen auf beweglichem Piedeſtal nebſt 
antiken Stellungen. Zum Schluß: Panto⸗ 
mime. Anfang 7 Uhr. C. Price. 


Am 27. Februar 1847 * 
wird in Ohlau aufgeführt: 


Die sieben Schläfer, 
Oratorium von C. Löwe. 
C. Mettner. 


Nächſt Gott haben wir es nur der uner⸗ 
müdlichen und umſichtigen Behandlung des 
Hrn. Dr. med. Friedberg in Brieg zu dan⸗ 
ken, daß unſere Mutter, welche bei einem Al⸗ 
ter von 70 Jahren am Unterleibs⸗Typhus litt, 
ſich der Wiederkehr ihrer Geſundheit erfreut. 

Wir ſagen dem Hrn. Dr. Friedberg hier⸗ 
mit öffentlich unſern tiefgefühlten Dank. 

Brieg und Breslau, am 21. Febr. 1847. 

Mathilde Gründel. 
Herrmann Schumann, 
Feuerwerker in der königlich Eten 
Artillerie⸗Brigade. 


. 
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Dankſagung. 

Durch des Allgütigen Beiſtand gelang es 
den Herren Dr. Guttentag, Dr. Grätzer, 
Dr. Engländer u. Chirurg Starnowsky, 
durch außerordentlich angewandte Mühe mich, 
der ich vom 17ten bis zum 19. d. M. durch 
Kohlendampf ganz betäubt und halb leblos 
daniederlag, wieder ins Leben zurückzurufen, 
wofür ich genannten Herren meinen tiefge⸗ 
fühlteſten Dank fage, 

„Breslau, den 23. Februar 1847. 
S. Siegheim. 
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Für Eltern u. Vormünder. 

Geehrte Eltern und Vormünder, 
welche geſonnen ſein ſollten, Kna⸗ 


ben zu Oſtern d. J. in unſere Er⸗ 
ziehungs⸗ und Unterrichts: Anftalt 
zu geben, werden hierdurch erge⸗ 
benſt erſucht, uns recht bald An: 
zeige machen zu wollen. Die Zög⸗ 
unge ſtehen unter beſtändiger Auf: 
ſicht und werden für die mittleren 
Klaſſen der Realſchulen und Gym: 
naſien vorbereitet. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Henni 
N Inſpektor der . 
Gnadenfeld bei Kofel, Febr. 1847. 
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Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, Ta und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Conver 


ations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jeder 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 


handlungen zu haben, in Breslau bei Aug. 

Schulz u. Comp., Albüſſerſtraße Nr. 10, 

an der Magdalenen⸗Kirche: 

Vertheidigung 

des Ober⸗Prokurators Leue 
in Koblenz 

gegen die neue und bis dahin unerhörte 
Anklage 

wegen Verſuchs eines Preß⸗ 
Vergehens. 

Leipzig. Eh. E. Kollmann. 

geh. 20 Sgr. 


Verlorener Ning. 
Ein ſchwerer goldner Trauring, auf der 
innern Seite mit „E. R. 29. Juni 1845“, be⸗ 
zeichnet, iſt am 20. d. Mts. vom Rathhauſe 
über den Ring und die Schweidnitzer Straße 
bis an die Karlsſtraßenecke verloren worden. 
Der Wiederbringer deſſelben erhält Herrnſtr. 
Nr. 20, rechts im Comtoir eine angemeſſene 
Belohnung. 
Den reſp. Bewohnern der Stadt Oels 
und ihrer Umgegend die ergebenſte Anzeige, 
daß ich mich hierorts als Maurermeiſter eta⸗ 
blirt habe. Oels, 20. Februar 1847. 
Wideburg, Maurermeiſter. 
Sowohl unſerm vollſtändigen 
WMuſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


An⸗ und Verkauf 


von Staats- und ſtandesherrlichen zinstra⸗ 
genden Obligationen, Staats⸗Lotte⸗ 
rie⸗Anlehns⸗Looſen, Aktien, Con: 
pons ꝛc., fo wie jede auf dieſe Effekten und 
den Erfolg der Ziehungen Bezug habende Aus⸗ 
kunft bei dem Handlungshauſe: 

Jakob Doctor, in Frankfurt a. M. 


Kapitalien zu verleihen. 

12 bis 15000 Ntlr. find ſowohl im 
Ganzen als auch mehrfach getheilt zur erſten 
Hypothek à 5 pCt. Zinſen auf Landgüter und 
ſchon bewohnte Häuſer, ſofort zu vergeben 
und iſt das Nähere Matthiasſtraße Nr. 3, 
zwei Stiegen hoch, zu erfahren. 


Offener Kämmerer⸗Poſten. 

Der hieſige vakant gewordene Kämmerer⸗ 
Poſten ſoll baldmöglichſt beſetzt werden. 

Qualiſizirte Bewerber wollen gefälligſt un⸗ 
ter Beifügung ihrer Zeugniſſe, ihre Bewer⸗ 


| 


ſenden. 
halt von 500 Rthl., ohne weitere Emolu⸗ 


mente verbunden und eine Kaution von 1500 8 


e 
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Rthl. erforderlich. 
Neuſalz a/D., den 16. Febr. 1847. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. 
Die meinem Bruder Wilhelm Zedler 
ertheilte General-Vollmacht habe ich zurück⸗ 
genommen. Heinrich Zedler. 


Freiburg. 


Das feit fünfzehn Jahren unter Direktion 
des Unterzeichneten beſtehende königl. conceff, 
Unterrichts: und Erziehungs⸗Inſtitut 
befindet ſich jetzt in dem freundlichen Frei⸗ 
burg. Eltern, welche dem Inſtitut ihre Kin⸗ 
der beſtimmen, wollen ſich ferner vertrauens⸗ 
voll an den Unterzeichneten wenden und der 
treueſten Fürſorge für ſie gewiß ſein. 

Freiburg, den 1. Februar 1847. 

Ed. Braſche. 


Der Dominial⸗Werkſteinbruch zu Wenig⸗ 
Rackwitz wird Termin Georgi d. J. und die 
Dominial⸗Mühlſteinbrüche zu Neuland und 
Nieder⸗Keſſelsdorf werden zu Johani d. J. 
pachtlos, zu deſſen anderweitiger Verpachtung 
auf 3 oder 6 Jahre und zwar für den We⸗ 
nig⸗Rackwiger Werkſteinbruch auf 

den 25, Dis 1847 Vormittags 9 Uhr 
und für die Mühlſteinbrüche am felbigen 
Tage Nachmittags 2 Uhr 
in der Wirthſchafts⸗Kanzlei zu Neuland Ter⸗ 
min anſteht. Die Bedingungen von beiden 
Pachtobjekten können bei der unterzeichneten 
Verwaltung in Neuland eingeſehen werden. 

Die Güte des Steines, günſtige Lage und 

uter Abſatz für die bezeichneten Brüche ſind 


bungen bis zum 15. März d. J. an uns ein⸗ 
Mit dieſem Amte iſt ein firer Ge⸗ 


5 
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Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2%, Sgr. 


Brieg bei Ziegler. 
agg gas dnss. Adnssdgesdddddes 


Breslauer Kunſtausſtellung. 


Im Laufe dieſes Jahres wird die Breslauer Kunſtausſtellung und zwar 
vom 19. Mai bis 30. Juni in dem bekannten Lokale der ſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vaterländiſche Kultur (Blücherplatz im Börſenhauſe) Statt haben; 
dieſes Unternehmen geht aber diesmal anſtatt von genannter Geſellſchaft von 
dem ſchleſiſchen Kunſtvereine aus, der ſich deshalb in die nöthige Ver⸗ 
bindung mit dem Auslande geſetzt, und durch dieſe Anzeige auch alle ſchleſiſche 
Künſtler, wie auch Beſitzer neuerer Kunſtwerke, ergebenſt einladet, ihn 
durch Mittheilung von Kunſtwerken gütigſt zu unterftügen. Folgende Punkte 
wolle man geneigteſt beachten: 1) Briefe und Pakete unter 10 Pfund, die 
Ausſtellung betreffend, gehen poſtfrei und ſind entweder an den Kaſtellan der 
ſchleſiſchen vaterländiſchen Geſellſchaft, Herrn Glänz (im Börſenhauſe), oder 
an den Kunſthändler Herrn Karſch, mit der Bemerkung auf dem Couvert 
(Angelegenheit des ſchleſiſchen Kunſtvereins) zu richten. 2) Kiſten wolle man 
durch Frachtgelegenheit ſenden und für gute Verpackung ſorgen. Die Fracht⸗ 
© Eoften trägt der Verein. 3) Anmeldungen, die erſt nach dem 10. Mai ein⸗ 
gehen, können nicht mehr in den Hauptkatalog, ſondern nur in den Nach⸗ 
trag aufgenommen werden. 4) Erzeugniſſe des Gewerbfleißes ſind von dieſem 
Unternehmen ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 15. Januar 1847. 
Im Auftrage des ſchleſiſchen Kunſtvereins: Die Kommiſſion für die Ausſtellung. 
Ebers. Kahlert. Mächtig. 
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Im Verlage der Unterzeichneten iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen Deutfh“ 
lands, (in Breslau durch Friedrich Aderholz in der Kornecke), zu beziehen: 


Lehrbuch der Metallurgie, 
mit beſonderer Hinſicht auf chemiſche und phyſikaliſche Prinzipien. Von Dr. Th. 
Scheerer, Profeſſor der Metallurgie an der Univerſität zu Ehriſtianſa. Mit zahl⸗ 
reichen in den Text eingedruckten Holzſchnitten. Zwei Bände, jeder von 36 — 40 
Bogen, groß 8. Feines Velinpapier. Geh. In Lieferungen von 5 — 6 Bogen! 
ober in Doppellieferungen von 10 — 12 Bogen. Subſkriptionspreis 
für jede Lieferung 15 Sgr. 


Der Verfaſſer hat ſich bei der Ausarbeitung des hierdurch angekündigten Werkes das 
Ziel geſtellt, ein Lehrbuch der Metallurgie zu liefern, welches dieſe wichtige, mit ſo vielen 
Zweigen der Naturwiſſenſchaften und der Technik in naher Berührung ſtehende Doktrin auf 
eine kurzgefaßte und überſichtliche Weiſe darſtellt, ohne weder die wiſſenſchaftliche Begrün⸗ 
dung noch das für den Praktiker wichtige Detail zu vernachläſſigen. Das wiſſenſchaftliche 
Begründen aller Facta und Regeln in der Metallurgie, wie überhaupt in jeder anderen tech⸗ 
niſchen Disciplin, iſt eine gerechte Anforderung unſerer Zeit, welche das Wiſſen erſt hochſtellt, 
wenn es ſich mit gründlichem Verſtehen und Selbſtforſchen vereint. Sämmtliche metallur⸗ 
giſchen Prozeſſe beruhen theils auf chemiſchen, theils auf phyſikaliſchen Prinzipien, und kön: 


* 


nen, ihrem Weſen nach, nur mit Hülfe dieſer letzteren gründlich aufgefaßt werden. Die 
Verlags⸗Buchhandlung hatte dabei die ſchwierige Aufgabe zu löſen, einem ſolchen Werke, 
trotz der Koſtbarkeit zahlreicher in den Text eingedruckter, Holzſchnitte, durch einen ſehr mo 


— 


Sünedngnennassdeesssddde 


deraten Preis eine Popularität zu ſichern, wie die Verbreitung nützlicher Kenntniſſe ſie 


wünſchenswetth macht. 


Braunſchweig, Februar 1847. Friedrich Vieweg und Sohn. 


5 Ex UNE FAST, AUT NNN,? 
— 


N RER SWL e SENSE AR 
Der Beſtand eines aufgelsſten WBijouterie- und Galanterier, auch optiſchen 
Waaren⸗Lagers wird, um damit ſchnell zu räumen, zu höchſt billigen Preifen aus: 

verkauft. Das Lager beſteht in 

1. Aecht goldenen Schmuckſachen, a 
als: Colliers, Ohrringe, Broches, Uhrketten, Medaillons, Sie⸗ 
gelringe, Gemälde-⸗Broches, Damenringe, Tuchnadeln ꝛc. zu den 
folgenden Preiſen: ein goldener Siegelring 1 Thlr. 15 Sgr., goldene Broches von! 
1 Thlr. 25 Sgr., Colliers von 2½ Thlr., goldene Weſtenketten von 3 Thlr., 
Ohrringe mit Bommeln von 1 Thlr. 15 Sgr., Tuchnadeln von 1 Thlr., Me⸗ 
daillons von 1 Thlr. 10 Sgr., Damenringe von 1 Thlr. 5 Sgr., goldene Schlöß⸗ # 
chen von 1 Thlr. an ꝛc. Die Arbeiten dieſer Waaren find auf das Geſchmack⸗ 
vollſte und Neueſte ausgeführt. Marcaſit⸗ und Gemälde ⸗Broches in reich- 


Z ſter Auswahl. ; 
2. Franzöſiſchen ächt vergoldeten Sachen: 


lange und kurze Uhrketten von 10 Sgr. bis 5 Thlr., Armbänder, die neueſten von FE 
1 Thlr., uhrgeſtelle, Schmuckhalter, Eigarrengeſtelle, Nadel⸗Etuis, Haarbürſten in 
Etuis, Gemälde⸗Broches, Gemmen⸗Broches ꝛc. ꝛc. Ferner: Reiſe⸗Etuis, Jagdtaſchen, 
Reiſe⸗Geldtaſchen, Cigarrentaſchen, Brieftaſchen, Porte Monnaies, Uhrbänder 22 
A3. Brillen, Operngläſern, Lorgnetten, Sernröhren 
in großer und reicher Auswahl und ſtreng nach den Regeln der Optik geſchliffen, 
zu folgenden höchſt billigen Preiſen: eine plattirte Brille 10 Sgr., feinſte plat⸗ Sg 
tirte 20 Sgr., eine feine Stahlbrille 25 Sgr., feinſte Pariſer Stahlbrille 1 Thlr. 
15 Sgr., eine Hornbrille 20 Sgr., feinſte Hornbrille 1 Thlr. 10 Sgr., in Neuſil“ 
ber⸗Faſſung 25 Sgr., in feinfter Silber⸗Faſſung 2¼½ Thlr., doppelte Lorgnetten 
von 1 Thlr. an, achromatiſche Operngläſer und achromatiſche Taſchenfernröhre (Tu, 
bus) zu auffallend billigen Preiſen. N 


Höchſt wichtige Erfindung für das fchreibende Publikum 
einer auf chemiſchem Holze abgeſchliffenen 3 


Silberſtahl⸗ u. Bronce⸗ NE 25 


Metall ⸗Schreibfeder ö 
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ekannt, weshalb Pachtluſtige eingelagen wer⸗ tanzöfifche 
ein⸗ ravatten, lipfe, & 
— zu den anberaumten nen ein L . 10 el ER, 
Neuland bei Löwenberg, 20. Febr. 1847. 8 
Die Gutsverwaltung. ES 
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Mittwoch den 24. Februar 1847. 


nen Jahren, und in 


15. Mai. Wer bis 1. April unterzeichnet, Mitglieder des Jokey⸗Klubs 10 Frd'or. Einſatz, 
halb Reugeld, Andere 16 Fro'or. 1 7 halb Reugeld, wer ſpater Mie nc 4 Fro'or. 
extra. Dagegen fällt vorlaufig das Rennen Nr. 8 des Programms weg, weil der Staats: 
Preis nicht bewilligt. 
Zugleich bringen wir in Erinnerung, das National der Füllen aus dem für 1850 enga- 
girton Stuten 14 Tage nach erfolgter Geburt anzuzeigen. 
ktien und Programms für 1847 ſind ſtets im General-Sekretariats-Büreau, Kloſter⸗ 
Straße Nr. la., zu haben. a : 
Offizier Reiten. 9 
Pferde bona fide in dieſem Jahre vor der Front geritten. Reiter, — Offizier der Linie 
und Landwehr, 400 Ruthen, 2 Louisdor Einſatz, ganz Reugeld, 160 Pfd. Normal⸗Gewicht. 
Unterſchrift zum erſten Renntag, Rennen am Pfoſten. Proponent Lt. Gf. Schmettow. 
Breslau, den 23. Februar 1847. a 
Vorſtand des Vereins. 


Heffentliche Handels⸗Lehranſtalt zu Berlin. 


l er neue Gurfus beginnt am 12. April. Die von 12 Lehrern vorgetragenen Unter⸗ 
. tihhtögegenftände Ant U Allgemeine Handelswiſſenſchaft (Münze, Maaß⸗ und Ge: 
wichtskunde, Lehre von den Wechſeln, Staatspapieren, Aktien, Banken, Börfen, Fracht: und 
Schiffahrtskunde dc.) — 2) Kaufmann Rechnen. 3) Waarenkunde. 4) 
aufmänn. Correſpondenz in deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache. — u 
uchhalten. — 6) Mathematik. — 7) Allgem. und Handels⸗Geographie und 
Statiftit. — 8) Allgem. und Handels⸗Geſchichte. — 9 Chemie und Phyſik. 
— 10) Dentſche Sprache. — 11) Franzöſ. Sprache. — 12) Engl. Sprache. 
13) Schönfchreiben. — 14) Zeichnen. — Die mit dem Zeugniß der Reife für die 
erſte Klaſſe verſehenen Zöglinge der Handels⸗Lehranſtalt werden in Folge Hohen Miniſterial⸗ 
2 vom 27, Mal v. J. zum einjährigen freiwilligen Militär⸗Dienſte 
elaſſen. 
Ausführliche unterrichtspläne, 
Berlin, im Februar 1847. 


Nothwendiger Verkauf. 

3 Das Rittergut Hellwingsdoff im Jauerſchen 

reiſe, abgeſchätzt auf 16,672 Nihl. 20 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſe⸗ 
ver Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll zum 
Zweck der Auseinanderſetzung wegen des erb⸗ 
ſchaftlichen Miteigenthums am 

2. Auguſt d. J., Vorm. 11 uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Unbekannte Real⸗Prätendenten haben ſich 
zu Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens in 
dieſem Termine zu melden. 

Breslau, den 2. Januar 1847. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 


ſo wie jede weitere Auskunft ertheilt der Direktor der Anſtalt: 
1 C. Moback, (Zimmerſtraße 91.) 
ſchein können in der Subhaſtations⸗Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 
Breslau, 2. Februar 1847. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Einem hochgeehrten Patronen⸗Perſo⸗ 
nale des hieſigen Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗In⸗ 
ſtituts zeigt die unterzeichnete Direktion erge⸗ 
benſt an: daß 

den 27 ſten d. M. Nachmittags 

3 Uhr 


die Haupt⸗Reviſion der Verwaltung dieſes 
Inſtituts für das Jahr 1846 im Fürſtenſaale 
des Rathhauſes ſtattfinden wird. 


Zum ſicheren Wandel, — zum Zrofte und zur Belehrung iſt in Öter verbeſſer⸗ 
ter Auflage in der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchienen, und in Bres⸗ 


1) der Fortdauer unferer Seele nach dem Tode, 

2) vom großen Jenſeits, 3) dem wahren chriſtlichen Glauben, 4) dem Daſein und 
der Liebe Gottes, nebſt erbaulichen Betrachtungen über Tod, Unſterblichkeit und Wie⸗ 
derſehen. Von Dr. Heinichen. Preis 10 Sgr. 

Ueber das Jenſeits und alles das, was darin zu erwarten iſt, giebt dieſe beliebte, erbau⸗ 
liche Schrift treffliche Aufſchlüſſe. Dee ſtarke Abſatz von 11000 Exemplaren machte eine 
neue Auflage nöthiz. . j ; 2 

In Schweidnitz bei Heege, in Liegnitz bei Reißner, in Glogau bei Flemming, 
in Neiſſe bei Hennings, in Gleiwitz bei Landsberger, in Brieg bei Ziegler vorräthig. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, ſowie in Brieg bei 
J. F. Ziegler iſt aus dem Verlage von Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 
Adelheid Mereierclair (Erzieherin)? 


Eintritt einer jungen Dame in die Welt. 
Oder Anweiſung, wie ſich ein junges Mädchen bei Beſuchen, auf Bällen, beim Mit- 
tag⸗ und Abendeſſen, im Theater, Concert und in Geſellſchaften zu benehmen hat. 
Nebſt Belehrungen über Toilette; Anweiſungen zu einigen beliebten Spielen u. dgl. m. 

Zweite Auflage. 16. Geh. Preis 12½ Sgr. 
Diefe Schrift einer tüchtigen Erzieherin der weiblichen Jugend hat mit Recht den allge⸗ 
meinſten Beifall gefunden; daher dieſelbe hier bereits in einer zweiten, verbeſſerten und ver⸗ 
mehrten Auflage erſcheint. 


Bei Unterzeichnetem wird nach vor Oſtern erſcheinen: 


Loci grammatici. 


Elibro suo memoriali elegerunt 


G. W. Gossrau, C. W. Kallenbach, J. A. Pfau. 


Vor dem Beginn des neuen Kurſus erlaube ich mir die Herren Direktoren und Lehrer 
an lateiniſchen Schulen, Gymnaſien, Lyceen 2c. auf dieſes lange gewünſchte Hülfsmittel für 
den lateiniſchen Sprachunterricht aufmerkſam zu machen. Es iſt von vielen Seiten her im⸗ 
mer von Neuem die Meinung ausgeſprochen, daß die Ruthardtſche Methode auf die Dauer 
nur durch grammatiſche Loci memoriales könne geſtützt werden. In dem oben angekün⸗ 
digten, wenige Bogen umfaſſenden Büchlein werden ſolche gegeben und zwar aus dem be⸗ 
kannten Memorirbuche der genannten drei Herren Verfaſſer, welches, vor wie nach, der 
Mittelpunkt des lateiniſchen Unterrichts bleiben ſoll. — Sachverſtändigen bleibt es überlaffen, 
zu beurtheilen, ob und wie durch dieſes neue Hülfsmittel eine größere Vertieſung und Con⸗ 


centrirung des lateiniſchen Sprachunterrichts ſicher herbeigeführt werden möchte. Vorläu⸗ 
fige Beſtellungen nimmt jede Buchhandlung an. * 
Quedlinburg. Ludw. L. Franke. 


Zu beziehen durch Graß, Barth u. Comp. in Breslan und Oppeln, in 


Hundrich. 


5 Verkauf. 

Das ritterliche Erblehngut Ober: Peilau, 
der Ober⸗Mittelhof und der Niederhof, im Rei⸗ 
chenbacher Kreiſe, abgeſchätzt auf 52,073 Rtlr. 
20 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
Schein in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe ſoll N 

am 6. Mai 1847 Vormittags 


11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Breslau, den 7. Oktober 1846. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Oeffentliche Bekanntmachun 
Den unbekannten Gläubigern der am 
Februar 1846 


t geborene Schulz 
wird hierdurch die bevorſtehende 0 


0 Dezemb 
Königl. Sber Landes Gericht, Athen 
für Nachlaß⸗ Sachen. 


— 3 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der kleinen Scheitnigerſtraße Nr. 1 belegenen, 
den Cafetier Carl Gottlob Rot heſchen Er⸗ 
en gehörigen, auf 3464 Rtl. 28 Sgr. ge: 
ſchätzten Grundstücks haben wir unter Auf: 
ebung des am 6. Februar 1847 an⸗ 
geſtandenen Termins einen neuen Ter⸗ 
min auf den 27. April 1847, Vormit⸗ 
1 s 10 uhr, vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
ach Schmidt in unſerem Parteienzimmer 

anberaumt. 
S axe und 
ubhhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
lem Termine werden zugleich die un: 
en Real:Intereffenten zur Vermeidung 
geladen. hließung mit ihren Anſprüchen vor: 


Breslau, den 25. Novbr. 1846 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations -B 
um nothwendigen Werkauntntachung. 


Hypothekenſchein können in der 10. M 


des hier in 


Wir laden hierzu nach dem Art. XIII. 
Lit. J. unſerer Statuten die ſämmtlichen In⸗ 
ſtituts⸗Patrone ergebenſt ein, um ſich von der 
geſetzmaͤßigen Verwaltung des Inſtituts im 
verfloſſenen Jahre zu überzeugen. 

Breslau, den 10. Februar 1847. 

Die Direktion des Haus⸗Armen⸗Medizinal⸗ 
Inſtituts. 


Bekanntmachung. 

Der Müllermeiſter Lorenz hierſelbſt beab⸗ 
ſichtigt in der Matthiasmühle ein Malzquetſch⸗ 
werk einzurichten, ohne jedoch eine Aenderung 
in dem vorhandenen Gewerke vorzunehmen. 

Dieſes Vorhaben wird auf Anweiſung der 
tgl. Regierung und in Gemäßheit des $ 29 
der Allg. Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Jan. 
1845 mit der Aufforderung hierdurch zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht, etwanige Ein⸗ 
wendungen gegen dieſe neue Ankage binnen 
einer prakluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei 
der unterzeichneten Polizeibehörde anzumelden, 
wonächſt das Weitere veranlaßt werden wird. 

Breslau, den 18. Februar 1847. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Bekanntmachung. 
In der königlichen Oberförſterei Windiſch⸗ 
marchwitz werden in dieſem Frühjahre circa 
2000 Schock Birken⸗Pflanzen zu dem Preife 
von 1 Sgr. pro Schock, excl. Ausheberlohn, 
gegen ſofortige Bezahlung verkauft. Die 
flanzen befinden ſich im Schutzbezirk Scha⸗ 
deguthr, 2 Meilen von Namslau, / Meile 
von Reichthal. Hierauf Reflektirende wollen 
ſich recht bald an unterzeichneten Oberforſter 

wenden. 

Windiſchmarchwitz, den 20. Febr. 1847. 

Der königl. Oberförfter Gentner. 


8 Bekanntmachung. 
march er königlichen Oberfoͤrſterei Windiſch⸗ 
9 "IE finden noch folgende Bau: und Nutz⸗ 
d 


Seca Fermine ſtatt: 1) den 8. März 
. 


9. März, las gugbezire Schadeguhr, ) den 


i Schutzbezirk Sgorſellitz, J den 
125 ie im Schutzbezirk Windiſchmarchwihz 
ſämmtlich Vormittags von 10— 12 uhr. Es 
werden unter den bekannten Bedingungen an 
bereits ausgeschnittenen und vermeſſenen Höl⸗ 
zern zum Verkauf geſtellt: Birken in allen 
Schutzbezirken, Kiefern in Sgorſellitz und 
Windiſchmarchwitz, Eichen in Schadeguhr, und 
Fichten in Schadeguhr und Windiſchmarchwig. 
Windiſchmarchwitz, den 20. Februar 1817. 
Der königl. Oberförſter Gentner. 

——ꝙu—: . ʃ“i1kʃr Tal A 


arbara⸗Gaſſe Nr. 10 bele Herr Adalbert v. Falkenhain, früher 


im Füſllier⸗Bataillon des 7ten Infanterie-Re: 

giments dienend, wird dringendſt erſucht, den 

Unterzeichneten fofort feinen jetzigen Wohnort 

anzuzeigen. j 

8 21 S. Sandberger u. Huth jr, 
in Rawicz. 


rn dem 
gehörigen 
\ Pf. geſchätzten au. 
einen Termin auf den 2lften 
1 Vormittag 11 uhr vor dem 
dümmer —— Fürſt in unſerm Parteien- 

uberaumt. Taxe und Hypotheken. 


\ 


Brieg durch Ziegler. 


Aukti o u. 

Am 25ften d. M. Vorm. 11 uhr werde ich 
im Neuſcheitniger Kaffeehauſe, Ufergaffe 44, 
eine Spieluhr, in Form eines Schreib⸗Sekre⸗ 
tairs, ein großes Zelt zum Aufſtellen beim 
Wettrennen und ein kleines Oderkahn öffent⸗ 
lich verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Ankti on. 

Mittwoch den 3. März d. J. Nachmittag 
2 Uhr werde ich in Nr. 1 Kloſterſtraße zuerſt 
phyſikaliſche Inſtrumente und Apparate, als: 
zwei Elektriſirmaſchinen mit vielen Apparaten, 


Das Mittel der Tuchmacher zu Görlitz be⸗ 
abſichtiget eine ihrer Walken, die ſogenannte 
Kreuz⸗Walke, welche Ende September d. J. 
pachtlos wird, auf weitere Zeitpacht wieder⸗ 
um zu verpachten; Walkermeiſter, welche ge⸗ 
ſonnen ſind dieſelbe zu pachten, werden er⸗ 
ſucht, den 22. März Vormittags 10 uhr im 
Termin in unſerm Handwerkhauſe zu erſchei⸗ 
nen und ihre Gebote abzugeben, die Walke 
ſelbſt hat ſieben Loch und eine Waſchmaſchine, 
die Bedingungen darüber ſind bis zum Ter⸗ 
min beim Ober⸗Aelteſten Herrn Kr au ſe ein⸗ 


eine Luftpumpe mit mehreren Apparaten, drei zuſehen, die Auswahl des Pächters behält 


Zauberlaternen mit Bildern und mehrere in 
dieſes Fach ſchlagende Gegenſtände, demnächſt 
Silberzeug, diverſe Hausgeräthe und Dillet⸗ 
tanten-Werkzeuge verſteigern. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Sonntag den 28. Februar 


Großer Maskenball 
im Tempelgarten. 


C. Heydorn. 


Garten. 


Heute, Mittwoch den 24. Februar 18tes 


Abonnement⸗Konzert. 
Wintergarten. 


kute Mittwoch, 19tes Abonnement⸗Concert, 
1 nebſt großer Blumen⸗Ausſtellung. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 


Bauholz⸗Verkauf. 


In den drei Meilen von Breslau, 


uber welche ich Auskunft geben ſollte, 


det ein junger Mann, 


ſich das Mittel vor. 

Zugleich macht das Mittel der Tuchmacher 
zu Görlitz bekannt, daß Ende d. J. die von 
Herrn Kaufmann Halberſtadt ſeit 15 Jahren 
inne gehabte Appretur⸗Anſtalt pachtlos wird, 
da dieſelbe anderweit verpachtet werden ſoll, 
fo wird hiermit ein Termin zum I7ten Mai 
Vormittags 10 uhr in unſerm Handwerks- 
hauſe anberaumt, wozu Pachtluſtige eingela⸗ 
den werden. Die Auswahl des Pächters be⸗ 
hält ſich das Mittel ebenfalls vor, und find 


— die Bedingungen beim Ober⸗Aelteſten Herrn 


Krauſe einzuſehen. 
Görlitz, den 19. Februar 1847. 
Das Mittel der Tuchmacher. 
Die Commis⸗Stelle, 
. iſt be⸗ 
reits beſetzt. Dies den geehrten ee 
zur Kenntnißnahme. Ballati. 


Lehrlings⸗Geſuch. 
In meiner Buch⸗ und Papierhandlung fin» 
a \ gleichviel welcher Kon⸗ 
feſſion, mit guten Schulkenntniſſen verſehen 


an der und wo möglich der polniſchen Sprache maͤch⸗ 


Straße nach Prausuig gelegenen Forſten, ſind tig, von Oſtern d. J. ab ein uͤnterkommen 


kieferne Bauſtämme bis zu der ſtärkſten Di: 
menſion und Längen zu möglichſt billigen Prei⸗ 


als Lehrling. Hierauf Reflektirende wollen 


ſich recht bald in frankirten Briefen an 


ſen zu haben, und werden fertige Hölzer⸗ und mich wenden. 


Bauten⸗Entrepriſe angenommen von 
G. Marticke 
in Prausnitz. 


Ein Knabe rechtlicher Eltern von auswärts, 
welcher bereits bei einem Kaufmann in der 
Lehre geſtanden, ſucht, da er zu der Einſicht 
gelangt, an ſeinem bisherigen Orte nicht die 
zu wünſchende Ausbildung erreichen zu kön⸗ 
nen, ein anderweitiges unterkommen und un⸗ 
terzieht ſich jeden Bedingungen. Offerten 
bittet man unter der Bezeichnung A. 8 Bres- 
lau poste restante, abzugeben. 


Zu vermiethen iſt Reuſcheſtraße Nr. 2 die 
zweite Etage, nie auch zwei große Sale in 
der erſten Etage, welche ſich zu jedem großar⸗ 
artigen Geſchäft eignen würden; dgl. eine große 
Remiſe und ein großer Boden. Näheres bei 

Elias Hein in den 3 Mohren. 


itz, Februar 1847. 
Tarnowis, 5 J. T. Goldberger. 


Haus ⸗ Verkauf, 
nahe am Ringe, mit Handlungs: Gelegenheit, 
im nicht hohen Preiſe, ſofort. Näheres Nr. 54, 
am Ringe, im 2ten Stock des Vormittags. 
» — — — —„— 


Ein kleines Freigut in einer ſchönen Ge⸗ 
gend, nahe bei Oels, mit geräumigem, maſſi⸗ 
ven Wohnhauſe und Zubehör, auf welchem die 
Gerechtigkeit des Brauens, Brennens und 
Ausſchankes ruht, ſteht billig zu verkaufen. 
Näheres Nikolai⸗Vorſtadt, Fiſchergaſſe Nr. 15 
beim Wtrth. 


Ganz trocknes Seegras 


illigſt: 0 2 8 3 
ane e u. Sohn, ig 35. 


— 


1 


S l e ch h 


Die am Sonntag den 21. Februar ſtattgefundene 


a empfehlen 


N = 
— 


398 
Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Bei herannahender Bleichzeit zeige ich hiermit ergebenſt an, daß Endes Genannte auch in dieſem Jahre Bleichwaaren aller Art 
als Leinwand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug, Garne und Zwirn zur Beförderung an mich übernehmen, und ſolche nach erlangter vollkom⸗ 
men ſchöner unſchädlicher Natur-Mafenbleiche gegen Bezahlung 

e meiner eigenen ARE SE ee K 
den reſp. Eigenthümern wiederum zurückllefern werde. — Die mir anvertrauten Waaxen find auf den Bleichen, in den Mängeln und auf dem 
—— zurück gegen Beierögefobt verſicherr, und läßt mich daher eine prempte, gute und moglich billige Bevienung e 
Einlieferungen hoffen. —. Die Annahme zur Bleiche wid für Garn und Zwirn Ende Juni, für Lein vand und dergl. Ende Juli ge 
ſchloſſen. — Auch das Wirken von Leinwand, FTaſchentüchern, Schachwitz und Damaſt in allen Längen und Breiten bin ich gern bereit auf 


das Beſte und Billigſte zu beforgen. a Br — 
a Greifenberg in Schlefien, im Februar 1847. Richard Fiſcher sen. 


Bleichwaaren zur Beförderung an mich übernehmen: 
22 77 6 Guder. In Nimptſch Herr F. W. Ruppelt. 


Ri! 


— 


In Bernſtadt 


5 ; £ ug. Priemel, „ Neufalz ad. =. Aug. Rädſch. 

3 b - z G. Roſt. =, Neuftadt O/S. „J. J. Meſtel. 

„ Freiſtadt „G. Ismet. „Ohlau Samuel Bloch. 
„Glogau „ Herrm. Müller. „Oppeln C. F. Heidenreichs Wwe. 
„ Grottkau Frau Wilhelmine Scholz. Parchwitz 5 8. W. J. Kunicke u. Comp. 
Grünberg Herr W. Löwe. Ratibor = ST. Höniger. 

„Halle a/ Saale „F. Ehrenberg. „Raw icz B. Kupke u. Sohn. 

„ Jauer e C. A. Schenk. 3 Rofenberg „L. J. Weigert, 
„Kempen G. H. Poſen⸗ Moritz Wieruszowsky.] Rybnick „A. Siewezynsky. 
„Kreuzburg „ M. Singen Schön au „ C. W. Liebich. 
„Leobſchütz „ R. Wankers Wwe. Sohrau O/ S. Rob. Steffke. 
Liegnitz „ C. A. Röther. „Steinau O. „J. G. Senftleben. 

„ Liſſa Gr. H. Poſen - J. S. Jünger Strehlen „ G. A. Schilling. 
„Lüben „ G. F. Knittel „Gr. Strehlitz = W. Herrmann. 

= Lublinitz „J. F. Peſchke ⸗Trachenberg C. Raſetzky. 

„ Militſch „H. J. Ertel Trebnitz P. J. Urban. 

= Neiffe „Joſ. Hönke. „ P. Wartenberg Frau Emilie Gräupner. 


In Wohlau Herr Ed. Rademacher. 


CCC 


Die Neue Modewaaren⸗Handlung 

des J. Brandy, 
am Ringe Nr. 30, 

im alten Rathhauſe, a 

iſt durch Meß⸗Einkäufe und direkte Zuſendungen von Paris wiederum aufs 

Beſte aſſortirt und empfiehlt: 


Umſchlage⸗Tücher und Longh⸗Shawls 5 
die neueſten Kleiderſtoffe, beſonders ſchöne preis⸗ 


Tauenzien⸗Straße 38a, 
2 Treppen hoch, rechts, ſind 2 ſchön möblirte 
Zimmer mit der Ausſicht auf den Tauenzien⸗ 
Pia ſogleich zu beziehen. 

Eine möblirte freundliche Stube, eine Treppe 
boch, iſt billig vom 1. März d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. al. safle Nr. 34 zu erfragen bei 
Frau Doſtall. 

Bürgerwerder Nr. 48 ' 
ift wegen Verſetzung des jetzigen Miethers ein 
Quartier von vier heizbaren Stuben, Koch⸗ 
ſtube, Entree, Boden⸗ und Kellerraum zum 
1. April d. J. zu vermiethen. 

Kartsſtraße Nr. 28 iſt der zweite Stock, 
im Ganzen oder getheilt, zu Oſtern d. J. zu 
vermiethen. Näheres zu erfragen Roßmarkt 
Nr. 13, eine Treppe hoch. 

Neue Sandſtraße Nr. 14 iſt eine Remiſe 
zu vermiethen. 4 

Zu vermiethen 
iſt Ring Nr. 9 im erſten Stock vorn heraus 
eine ſchöͤne geräumige Stube, mit oder ohne 
Möbel. x 
Biſchofsſtr. Nr. 4 und 5 iſt eine Wohnung 
Termin Oſtern d. J. zu vermiethen. 

Zu Termin Oſtern zu vermiethen Pumme⸗ 
rei Nr. 4 im dritten Stock zwei Stuben und 
Küche; das Nähere Schweidnitzer Straße 39, 
im Comtoir. 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen 
Carisſtr. Nr. 2 a. d. Schweidnitzerſtr., zwei 
ſehr freundl. Parterreſtuben, helle Küche, Bo⸗ 
den und Keller. Näheres in d. Buchhandlung 
daſelbſt. ; 


8 


und Gardinen: Zeuge 
in großer Auswahl und zu den billigſten Preifen, 


8 Ses 
Ein Paar junge, geſunde 


Wagenpferde 58 


of Geſchirr und Wagen ſind unter Garantie des Inhabers zu verkaufen. Nähere 
W Alakanft ertheilt F. W. Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


e b 8 8 c. ch SER 


Eröffnung der 


Block, 
Die erſte Sendung von 
fettem geräucherten Rheinlachs 


empfingen und empfehlen: Lehmann u. Lange, Ohlauer Straße N. 80. 


Echte Oranienburger Soda⸗Seife 
als eine vortreffliche Waſchſeife a Pfd. 4¼ Sgr., bei Abnahme von circa 10 Pfd. 
5 Sjunck und Pruſſe, Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. 


die ſtärkſten es Friſchgeſchoſſe nes Rehwild Alen 1 Rihlr.; 


friſche böhmiſche Faſanenhühner, 


das Paar 2 Kthlr., empfiehlt zur gütigen Abnahme: 


Lorenz, Wildhändler, Kupferſchmiedeſtr. 43, 


zum goldenen Stück, im Keller. 


a Geräucherten Rheinlachs 
empfingen und empfehlen: Fülleborn & Jacob, 


Ohlauerſtr. Nr. 18, in dem früher von Herrn C. J. Bourgarde innegehabten Lokale. 


Geräucherte Pommerſche Gänfebrüfte 


Dominikauer⸗Platz Nr. 2 
iſt zu Oſtern im Zten Stock, eine Wohnung, 
beſtehend aus Entree, zwei Stuben, Kabinet 
und Küche nebſt dem nöthigen Zubehör, und 
ferner eine Stube für einen einzelnen Herrn 
oder Dame zu beziehen. 
7 Das Dom. Groß ⸗Tinz bei 
pr SI Jordansmühl offerirt zur Ab: 
* nahme nach der Schur ; 
160 Mutterſchafe zur Zucht, 
. 200 Schöpſe als Wollträger, 
meiſt 1, 2, 3 und djährig, auch noch einige 
2jähr. Sprungböde, völlig geſund und feh⸗ 
lerfrei. 
billiger: Friſche reine Rapskuchen, 
zu haben in Blaſchke's Del: Mühle zum 
jedesmaligen Tagespreiſe. Breslau, in der 
Werder⸗ Mühle. 0 
Das Dominium Ruppersdorf bei Strehlen 
hat 2 zwei⸗ und 3 ein: und einhalbjährige 
Bullen zu verkaufen. 
” U .- 
Friſche böhmiſche Faſanen, 
das Paar 1 Rtl. 20 Sgr.; friſches Rehwild, 
der Rücken 1 Rt. 10 Sgr. bis 2 Ntl., die 
Keule 25 Sgr. bis 1 Rtl. 10 Sgr. empfiehlt 
Wildhändler R. Koch, 
Univerſitäts 


Buttermarktſeite 5, im Keller. Leipzig. — 
»Steru warte. 


Zwei -anſtändige Kellner werden verlangt' 
Das Nähere Hötel de Silesie. , 


Einem unverheiratheten Gärtner, 
der in der Baum⸗, Blumen: und Gemüſezucht 
vollkommen erfahren iſt, kann ſofort eine Stelle 
nachgewieſen werden durch das Anfrage⸗ und 


Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 

Ein Doppel Pult wird zu kaufen geſucht: 
Karlsſtraße Nr. 42, im Seitengebäude, links 
eine Treppe. — 


Rollen⸗Varinas, 


das Pfund 12 Sgr., bei 
C. A. T. Weiß, Neue Junkernſtraße 8, 
Oder⸗Vorſtadt. 
400 Gentner Navskuchen 
liegen in Brieg in den Schiffen der Schiffer 
Schlies und Hertet im Schleuſen- Graben 
zum Verkauf, im Ganzen oder auch in Par⸗ 
tien zu 150 Centner. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt das Wirthſchafts-Amt zu Neuen bei 
Namslau, oder der Getreide⸗Mäkler Herr 
Salomon Simmel sen,, 
in Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 74, 
neben der Apotheke. N 


Hochbraunen 


Vierradner⸗Canaſter, 
per Pfd. 4 Sgr., in /, % / Pfd.⸗Düten, 
für 1 Rtl. 9 Pfd., im Ctr, billiger, offerirt: 


G. Mache, 


Oderſtraße Nr. 30. 


Angekommene Fremde. 4 
Den 22. Februar. Hotel zur goldenen 
Gans: Se. Durchl. Herzog v. Ratibor a. 
Rauden. Graf von Schmettow aus Liegnitz. 
Landſch.⸗Dir. Baron p. Zedlitz aus Tiefhark⸗ 
mannsdorf. Rittmeiſter v. Mutius aus Al⸗ 
brechtsdorf. Rentier Pilar v. Pilhani, Baron 
v. Tieſenhauſen und, Czaſtow aus Rußland. 
Gutsb. Reiniſch a. Münchhof, Baron v. Ro⸗ 
ſen a. Neudorf, Bar, v. Gröditzberg. Gen. ⸗ 
Sekr. d. Nordb. Oppenheim, Dir. d. Nordb. 
Jelinke und Hpt.Expediteur d. Nordb. Ros⸗ 
ner a. Wien. Oberamtm. Heller a. Schrei⸗ 
bersdorf. Kaufl. Traun a. Hamburg, Ste 
card a. Paris, Brandorf a. Bremen. Erb⸗ 
Landhofmeiſter Gr. v. Schaffgotſch a. Warm⸗ 
brunn. — Hotel zum weißen Adler: 
Gutsbeſ. v. Walewski a. Polen. Oberamtm, 
Anders a. Flämiſchdorf. Geh. Hofr. Tilling 
a. Heinrichau. Lieut. v. Donop a. Strehlen. 
Maurermeiſter Gewieſe a. Glogau. Regier.⸗ 
Sekr. v. Zochowski u. Kaufm. Schöpke aus 
Poſen. Kaufm. Cramer aus Brandenburg. 
Juſtizrath v. Götz a. Pommerswitz. — Ho⸗ 
tel de Sileſie: Stadtrichter von Götz aus 
Waldenburg. Gutsbeſ. Gr. v. Rödern aus 
Mittel⸗Peilau, Feige a. Königshütte, v. Dam⸗ 
nitz a. Brune. Partik. v. Riemberg u. Kfm. 
Sarban a. Berlin, Lehrer Nega a. Peilau.— 
Hotel zum blauen Hirſch: Kaufl. Tan⸗ 
nemann a. Trautenau, Mühſam a. Oppeln, 
Krüger aus Elbing, Heinemann a, Lublinitz, 
Rechnig a. Ratibor, Ollbricht und Geſchäfts⸗ 
führer Hillert g. Liegnitz. Pfarr⸗Admiſtrator 
Elsner aus Maifritzdorf. Prediger Ruprecht 
a. Berlin. Gutsbeſ. Rother a. Schönbrunn, 
Hielſcher a. Großherz. Poſen. Fr. mais) 


Pohl a. Neiſſe. Poſt⸗Sekret. Naumann aus 
Remſcheid. Amtm. Schöbel aus Rogau. — 
Hotel zu den brei Bergen: O. C.⸗Ger.⸗ 
Aſſeſſor Gierth a. Küpp. Kaufl. Bauer a. 
potsdam, Biſchoff a. Frankfurt a. M. Apo, 
theker Zingel a. Roſenberg. — Röhnelt's 
Hotel: Gutsbeſ, v. Schickfuß⸗Neudorff aus 
Jeſchkendorf. — Hotel de eee 
Langner und Oekon. Jachnik a. Kobylin. — 
Zwei goldene Löwen: Kreis⸗Chirur 
Reiſewitz a. Grottkau. Kaufl. Behrend 
Brieg, Proskauer aus Leobſchüß. Gutsb 
Schmidt aus Reichenbach. — F 
the 
ap 


Haus: Kaufm. Friedenthal aus Beutl 
Stud. Stein u. Wolff aus Berlin. Kap 
Bergmann a. Warthau. Partik. Schanner 4 
Steinau. — Weißes Roß: Bahnhoſin 
Schwebel a. Nimkau. Gutsbeſ Teichman 
Deichslau. Kaufl. Sander a. Hainau, S 
gert a. Parchwitz, Friedländer a. Karlst 
— Königs Krone: Kaufm. Brühl a 
Liegnitz. Eiſenbahnbeamte Obuch u. 
a, Ratibor. Baubeamt. Winkler a. 


Albrechtsſtr. 33: g 
Michaelis aus Neiffe, — watzar 1 
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ſehr feiſt, empfingen in Commiſſion und offeriren billigſt: . . 2 2 a 
55 8 "Tuner und Pruſſe, Neumarkt Nr. 28, im Einhorn. Bereit A en — 
—— = 22. und 23. Febr.] 3. e. inneres. äußeres. feuchtes] Wind. 7 

Far Aa Degen 0 Ein eee bald - niedriger. er 1 
angirte Droſchkenpferde find zu von einer Landherr angt und können 1 1 FE} i NW een 

verkaufen In ber olchken⸗Anſtlt, Neue Oder | fich bei mir melden. Tralles, Schuhbr. 66. en 2 73 * I & 5 0, 80 85 15 5 1 8 8 Er heiter 9 

ſtraße 2 an. der Nikelai⸗Vorſtadt. Zu vermiethen Nachmitt. 2 ak 8, 40 ＋ 0,30) . 0. 2 2. 0 190 NRW ‚ur Ta 

5 8 i dieter 1 ° Scho Gg der Stadt und Term. 8 N J. 5 Pr iſt Minimum 2, 2 >= 3 07 1. 7 0, 8 I 2 

rausni ; cock Erler anzen, Carlsſtraße Nr. m erſten Stock, eine Maximu F - 20 ＋ 1, 8] 2 90 a 

wie auch lagernde eichne Nager geen, Bohrung von 4 Stuben, Küche und Zube⸗ 3 1 0 e 2 


hör. Näheres daſelbſt beim Eigenthümer. 


Temperatur der Oder + 0, 


